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llnaelege�
scbr . , M großer Mißstand für die Partei lag

. Scharia, daß das Parteiorgan , der „ Social
. t�jxj . rat " , nicht gcnitgcnd verbreitet war . Be

Partei , welche auf Massenwirkung ange -� "
ist , kann die Verbreitung eines Blattes ,

bcitcischalp in seiner Auflage die Zahl von 5000

Map , X��en nicht ganz erreicht , unmöglich gc -
Englischesenglt ) <pf »|
o rdn » «J glaube , daß der HaupthinderungSgrund
. LerbaiÜM ' « «"

�
�

i orin «end' „
wen Verbreitung de « „ Social - Demokral! n Preise liegt . Die Thatsachc , daß zu

iännntliltZ des Quartals immer nur etwa die

hi Uniut i
? Abonnenten ihre Bestellungen macht ,

Allv . i , die andere Hälfte immer erst im Laufe
he �>tU»rtalS allmählich mit ihren Abonnement »

Mitglied-' !mt, ist ein deutlicher Fingerzeig dafür ,
chen ' lri�den Arbeitern vielfach schwer fällt , den
Itärz , �' ' ncntsbctrag aufzubringen . Bei den Ar -
aion , anderer Parteien ist gleichfalls die

hervorgetreten , daß die Abonnements -

werde » �schwer bcizutreibcn sind . Billigkeit des

Organs scheint also dringend geboten .
r - llir stÄrerseitS kann es der Würde und Be -
*7 der Partei unmöglich entsprechen , sich
"' briia�T 9oni billiges und eben darum kleines

, ch-' -' zu beschränken. Es würde in einem

, . �llMothwendig- an Raum für die Erledigungil
prtciangclcgcnhcitcn , für die Mittheilung

ine « fetv irischen und socialen Vorkommnisse nnd
s �Handlung , insb . sondere auch an Raum

- in SÜ - leitende Artikel und belehrende Aus
pünsch-iGn.
wird i' cr solchen Umständen habe ich seit eini -

� die Frage überlegt , ob nicht BcidcS
' ' ' l)lls?igen fci ; ob es nicht möglich sein sollte ,_ _ _ _ iv%*4 | V4iVV

_ _ _ _ tei das große Blatt zu erhalten , gleich -AarAl» oer ein Zwar kleines , jedoch zugleich ganz:iusal�. . ' rs und darum Jedem zugängliches Blatt
Febr . »

'
igcbcn .

ehb ° t hghx indessen in einer so wichtigen Sache°
�LbüB' fflchcn wollen , ohne die Ansicht deS Vor -

des Allg. deutsch. Arb . - VcrcinS einge -
Haben und so ist denn demselben von

Frage vorgelegt worden , ob er die Her -"er ci » �cines ganz billigen Wochenblattes nebenAtxh�ocial-Dcmokrat " vom 1. April l . I . an�
■, ckmäßig erachte und empfehle. Das Er -

i * iitd � war , daß eine erhebliche Mehrheit sich1 ' (jjd Erklärte, und daß auch die Minderheit
baion ' rrnu sich dagegen anssprach , weil sie eine
gsirshi ( ' ächtigrmg de « „ Soc . - Dcm . " durch dasr � fürchtete ( welche Befürchtung sich5. � et Q�3

grundlos erweisen wird ) . Nurig - S Vorstandsmitglied sprach sich prtn -�
5' �egeil den Borschlag aus .' �: r solchen Umständen habe ich mich zu
ss tHuch entschlossen , ein kleine « Wochen-
���aasZIIOelieN

i . - rr
, , , . . . . » icinc » - evoeyen -7. J. vi�raitözngcben, bei dessen Preis bis zurl ' U11

7 l Grenze der Möglichkeit gegangen wird .: n s %l : sito ist allerdings groß und nur dannw' ii ' V�S billige Wochenblatt der Partei cr -
�. Mbcn , wenn derjenige Massenabsatz er -asti -h»" welcher allein bei so billigem Preis** kann, daß die Kosten herauskommen .-

Hauptsache ist, daß die Parteigenosseniftii Blatt gegenüber festhalten , daßkeiner Weise den „ Social -
ersetzen kann . Der „ Soc . -i�ei�rb »�ch wie vor dreimal wöchentlich� eine '( bisherigen Format erscheinen . Freilich»ach> ' ' >?ch in dem kommenden Quartal endpcst� loen » 8 �

'
. gen , ob das

� Quartal end -

sc- fm kommendenQuartal ?! �bflen
e«rii »,f wird diese « -> " ��al ( 1. Apr,l bis

Jl J ? ™ unter allen Um
� . . . e>»e >nar unter allen Um -"vnz Heiben ; nach diesem Quartal (also vomLo»>>c"�. �»b) aber wird es nur dann beibehaltenze- � - ) venn das Blatt bis dahin feine Kostenre 3C l '.j deckt . Die Eröffnung de « laufenden

war entschieden schlecht ; allein es

sind zu Ende Januar und Anfang Februar
mehr Akachbestellungen eingelaufen , als jemals
in einem früheren Quartal und dies erregt die

Hoffnung , daß es doch vielleicht jetzt kräftig
vorwärts gehen wird .

Das neue Blatt führt den Titel :

„ Der Agitator "
und wird in populärster Weise gehalten werden .

Ich wiederhole indessen : dieses Wochenblatt kann

den „ Social - Demokrat " nicht ersetzen . Es kann

keinen Vcreinstheil und keinen VcrbandStheil
enthalten ; eben so wenig kann es Berichtender
Versammlungen und dergleichen bringen . Das -
selbe muß sich vielmehr darauf beschränke », nebe »

einer kurzen social - politischen Wochenrundschan
Leitartikel über politische und sociale Frage »
intercsianteMittheilungcn iiberArbciter - sckngt es , der Partei , ein Mafsenblatt ins Leben

« c 2 f a. : f r - cir . i A . �: _ _ � < I « ! . . . . "L . . .Verhältnisse , Agitationöartikcl und be -

lehrende Aufsätze zubringen ; „ Vermischtes "
nnd dergleichen wird nur einen kleinen Raum

beanspruchen können .

Es erhellt hieran «, daß diejenigen , welche
auf der Höhe der Parteientwickclung bleiben

wollen , den „ Social - Demokrat " nicht entbch -
ren können ; cr allein ist geeignet , in hinreichen -
dem Maße der Partei die geistige Nahrung zu¬
zuführen ; - rv- - allein ist im Stande , nachhaltig
und nach allen Seiten hin die Partei geistig
fortzubilden ; er allein kann die politischen und

socialen Verhältnisse und Nenigkeitcn ausführlich
mittheilcn , so wie auch Novellen , eingehendere
Aufsätze und dergleichen bringen .

Dagegen dürfte „ Der Agitator " — als

zwar kleines , aber überaus billiges Wochen
blatt — für die Ausbreitung der Partei gceig-
net sein und seinem Namen enlsprcchend , der

Agitation eine große Stütze werden . Auch wird

man hoffen dürfen , daß wo einmal „ Der Agi-
tator " Wurzel gefaßt hat , der „ Social - Demo -
krat " bald nachkommen werde

Wenn man bedenkt , daß man in einzelnen
Ländern für einen einzigen Thaler auf 24 Stück

des „ Agitator " für ein ganzes Vierteljahr wird

abonnircn können , indem der ganze Vierte b

jahröpreis per Exemplar nur fünp

zehn Pfennige betragen wird , so wird

man wcnigstens zugeben müssen , daß keiner mehr
die Ausrede haben kann , das Abonnement auf

ein Parteiblatt sei zu theuer .
In Preußen wird sich der Preis deS Stem

pels wegen , mit welchen die geistige Nahrung

des Volkes besteuert wird , theurer stellen ; eben

so iin Süden aus Gründen der Postvcrhältnisse .
Nähere Miltheilungen über die Preisver -

Hältnisse werden besonders veröffentlicht .

Die Parteigenossen werden dringend ersucht ,

ihre Bestellungen bei den beireffenden Postämtern

ofort , jedenfalls vor dem 15 . Mär ; zu machen ,

damit sich möglichst bald bemessen läßt , rv,e

die Auflage deS Blattes sein muß , d. h. wie viele

Exemplare gedruckt werden müssen .
Unsere Partei bedarf durchaus eines Massen -

blatteS . Ein Massenblatt aber ist nicht etwa

ein solches , welches an den größeren Orten nach

Hunderten von Abonnenten zählt , an den kleinen

Orten aber nur vereinzelte Abonnenten hat . Man

bedenke, daß an Orten , wo unsere Partei� so fest

steht , wie z. B. im Wupperthal oder in Ofsenbacb ,
der „ Social - Demokrat " nur einige hundert Abon -

nenten zählt , wa « bei der zweifellosen Ausbreitung

nnd Festigkeit der Partei an diesen Orten nur

aus der Preishöhe von 16 Sgr . zu erklären ist,

welcher Preis bei der traurigen Lage der Arbeiter -

klaffe eben für die Meisten unerschwinglich ist. Ein

Massenblatt würde nur ein solches Blatt werden

können , welche » seinem Preise nach dazu geeignet

ist, von vorn herein an allen größereu Orten in

vielen Tausenden und auch in den kleinsten Orten

in Hunderten von Exemplaren verbreitet zu wer -

den . Gelänge eS nicht , bei dem niedrigst mög -

lichen Preise ein Wochenblatt in Masse zu ver «

breiten , so wäre dadurch gezeigt , daß die Vor -

auSsetzungen zu einer wahrhaft machtvollen und

einheitlichen Arbeiterbewegung überhaupt nicht voll -

ständig zu schassen feien ; denn daS Vorhandensein
eineS Arbeiter - MassenblatteS durch ganz Deutsch -
land gehört zu diesen Voraussetzungen .

Die Partei wird dies als richtig erkennen und

demgemäß thatkcäftig vorgehen . Ich hoffe daher
und bin überzeugt , daß alle diejenigen , welche be-

rufen sind , in hervorragender Weise die Bewegung
zu fördern , also insbesondere die VorstandSmit -
glieder , Bevollmächtigten , Agitatoren , Beitrag -
sammler u. s. w. des Allg . deutsch . Arbciter - Ver -
eins das neue secial - demokratische Wochenblatt ne -
den dem „ Social - Demokrat " mit allen Kräften
fördern werden , und ich hoffe ferner und bin über -

zeugt , daß vor Allem die Masse der Arbeiter
überall den neuen „Agitator " mit Freuden begrüßen
wird .

Darum rasch und entschieden an ' S Werk ! Ge -

Zu
rufen , so ist ein mächtiger Schrilt vorwärts ge
schehen und werde ich diese neue Einrichtung als
einen meiner glücklichsten Gedanken süc die Be

wegung betrachten .
Berlin , 1. Mär ; 1870 .

Mit social - demokratischem Gruße
Schweitzer .

Politischer Ehcill

Berlin , 1. März .
H. Ausbeutung der Arbeiter „ zum

Wohle der Arbeiterklasse " , Kampf gegen
Arbeiter „ aus Arbeiterfreundlichkeit ", ist gegenwärtig
daS Feldgeschrei der W> ener Zeilungen , welche
bisher nicht genug in die Welt hinausposaunen
konnten , daß in ihren Redaklionen allein warme
Herzen für die Sache der Arbeiter schlügen . Jetzt
wo eS offen zu Tage liegt , daß die Zeitung »
besiyer , die Fabrikanten der öffenilichen Meinung ,
ebenso gut unbarmherzige Ausbeuter sind als alle
andere » Fabrikanten , jetzt , wo die Masse der
Wiener Arbeiter bereits die bisherige heuchlerische
Arbeiterfreundlichkeit der sich ihnen aufdrängenden
VolkSbeglücker zu durchschauen beginnt , suchen diese
durch die sonderbarsten Scheingründe ihr arbeiter

feindliches Verfahren zu entschuldigen . Als eifrigste
von allen Zeilungen thut sich die Wiener „ Vor -

stadtzeitung " dabei hervor , dasselbe Blatt , welches
bisher als Beilage wöchentlich zweimal eine „ Ar

beilerzeitung " erscheinen ließ und welches fälschlich
vorgab , die Prinzipien Lassalle ' s zu vertheivigen .
Die edle „Vorstadtzeitung " beihäligt jetzt ihren
„ SocialiSmuS " durch die unerhörte Behauptung :
sie widersetze sich den Forderungen der Buchdrucker
„ im Interesse der Arbeiterbewegung " . WaS dock
alles zum Wohl der Arbeiter gereichen soll !
Nickt bloS geschieht es „ zum Wohl der Arbeiter

klaffe, " daß der angeblich socialistische Zeitung »
Unternehmer seine Leute angestrengt bis tief in die

Nacht hinein arbeiten läßt , daß er ihnen nur einen

Lohn zukommen läßt , bei dem sie kaum existiren
können , während er selbst in kurzer Zeit Reich -
thümer sammelt ; der große „Socialist " ist noch mehr
besorgt für daS Volkswohl : wenn seine Arbeiter

sich nicht mehr ruhig der bisherigen Ausbeutung
fügen wollen , so verbündet er sich mit reaktionären
und liberalen Ausbeutern , um die Arbeiter durch
Hunger zu Paaren zutreiben ! Ja , stäuden unserem
„ Soci ilisten " Kanonen und Soldaten zu Gebote ,
zweifellos würde er die „rebellischen " Buchdrucker mit

Kartätschen beglücken , wie eS ja bei gewalligeren
Kämpfen regelmäßig geschehen ist , „ zum Wohle
der Arbeiterklasse " ! — Diesem erbitterten Klassen¬
kampf gegen die Arbeiter , dem der Berliner VolkS¬

beglücker , Franz Duncker , so hülfreich Vorschub
leistet , wird übrigens von den „Socialisten " der

„Vorstadtzeitung " die Krone aufgesetzt durch die

Behauptung , die strikenden Buchdrucker schädig -
tcn die Arbeitersache , sie selbst aber ständen ent -

schieden auf Seite der Arbeiterklasse . Diese ab -

sonderliche Behauptung ist Gegenstand eine ? Leit -
artikelS der „Vorstadtzeitung " . Derselbe lautet :

Acht Tage sind es nun , seit wir unter dem Drucke
eigernhümlicher Verhiiltnisse leben , seit wir in einen
scheinbaren Konflikt mit jenen Ideen gekommen sind , die
wir seit Jahren verfochten , seil man un » in den Reihen
der Gegner von Arbeitern erblickt . Wir haben un « der
Koalition angeschloffeu , welche sich gegen die „ Jünger

GutenbergS " , gegen Setzer und Drucker gebildet hat ,
weil uns kein andere » Mittel übrig blieb . Man hat
uns deshalb Vorwürfe gemacht und will daraus sogar
schließen , wir seien iiuser n bisherigen Tendenzen untreu
geworden . Ans zahlreichen Znschrifien , die uns aus Ar -
beiterkreifen zngekommeii sind , tritt diese irrige Ver «
mnthiing hervor , welche uns zu einigen Erklärungen
nölhiet .

Für ' » erste steht unser Blatt heute wie früher mit
warmer Shmpathie auf Seite der Arbeiter , eben so rüh «
rig und unermüdlich werden wir für die Rechte der Ar -
beiter kämpfen , für ihre politische » nd sociale Befreiung ,
für die vollkommene Durchführung des Prinzips voll -
ständigster Gleichheit aller Staatsbürger . Ebenso wird
man in dem großen Kampfe auf ökonomischem Gebiete
uns stets auf Seite der Arbeiter finden . Seit Jahren
suchen wir unsere Aufgabe darin , die demokratischen
Prinzipien zu verbreiten , Unrecht und Bedrückung zu be-
kämpfen , und seit Jahren setzen wir unseren Stolz
darein , von der arbeiiendcu Intelligenz al » ausrichtiger
Freund und echter Kampsgenoffe betrachtet zn werden .

Run fragt man uns aber , weshalb habt Ihr Euch
denn den Grgnern der Setzer angeschlossen , tvüin Ihr
schon so warme Freunde des Arbeiters seid , warum be«
willigt Ihr den Setzern nicht den höheren Tarif ? Diese
scheinbar berechtigten Fragen sind leicht zu beantworten ,
sie wurden auch thcilmeise schon beantwortet . Bei dem
Strike dec Schriftsetzer spielte die Lohnfrage keineswegs
die erste Rolle . Wir wollen nicht behaupien , die Setzer
seien schon so übermäßig bezahlt , daß der Wunsch nach
einer Lohnerhöhung nicht Vorhände » sein könne . Nein ,
da » ist nicht der Fall , und es nimmt un « nicht Wunder ,
wenn Leuic , die Tag nnd Nacht angestrengt arbeiten ,
bei dem Hinblicke aus die große Zahl jener modernen
lltichlSlhuer , die ohne zu arbeiten , reichlich Geld gewin -
neu und gul leben , »ach besserer Existenz verlangen .

Es ist leider eine traurige Errungenschaft der moder -
ncn Zeit , daß die ehrliche Arbeit nichts gilt und nur der
Schwindel sich lohnt . So viel aber ist sicher , unsere
Setzer hat nicht der Hunger und die Noth zum Kampfe
getrieben . Die bloße Erhöhnng de « Tarife » wäre übri -
gens auf keinen zu großen Widerstand gestoßen . Andere
Forderungen waren eS, die von Seiten der Buchdrucker «! «
besitzer nicht bewilligt werden konnten , die theüs zu ewi¬

gem Streite , Iheil » zn geradezu unerschwingliche »,
materiellen Opfern geführt hätten . Was zudem hätte es
genützt , Foidernngen zu acceptiren , die hintmdreiu zu
halten unmöglich gewesen wäre ?

Mit der gegenwärtigen Bewegung der Arbeiter hat
endlich der Setzerstrike gar nicht » gemein . Ja , im Ge -
gentheile , wir scheuen uns nicht e« auszusprechen , daß
das Unternehmen der Setzer der großen Sache und dem
allgemeinen Streben nur schädlich und abträglich sein
muß . Ein Mittel , welche » nur in den Zeiten der Roth
al » letzte » angewendet werden darf , die Arbeitseinstellung ,
wird jetzt ohne zwingenden Grund , gleichsam zum Scherze
versucht und dessen Wirkung für eine künftige besser br -

rechtigte Demonstration abgeschwächt . Die » hätten jene
Herren bedenken sollen , in deren Köpfen der Gedanke an
einen Strike reiste , sie hätten bedenken sollen , daß sie
vielen Tausenden ihrer ärmeren »nd schlechter sirnirten
Genossen Schaden zufügen . Die Aristokraten unier den
Arbeitern aber küninierten sich darum nicht und handelten
nur im Interesse ihres eigenen KreifeS , den sie somit als
neuen Stand von der großen Masse abgrenzten . Wir
aber haben nicht einen kleinen Theil im Auge , sondern
da » große Ganze , und diese « verlangte von uns keine

Konzessionen i n eine Bewegung , die wir nicht billigen
können , eben weil ihre Spitze sich gegen da » Wohl de»
Ganzen kehrt .

Wahrlich , selten ist ein so jämmerlicher Unsinn
zu Tage gefördert worden . Die Redaktion der

„Vorstadtzeitung ", der die „zahlreichen Arbeiter -

zuschriften " die Augen darübe ' , geöffnet haben

mögen , daß ihr Spiel durchschaut ist , müht sich
vergebens , den Mohren weiß zu waschen . Es ist
eben absolut unmöglich , die Behauptung , die

Vorstadtzeitung " stehe „ mit warmer Sympathie
auf Seiten der Arbeiter " , mit den gegenwärtigen
Thalsachen in Einklang zu bringen . Es wttd

offen zugestanden , „ die Setzer müßten Tag
und Nacht angestrengt arbeiten " , auch sei

ihre Bezahlung durchaus nicht „ übermäßig " ,
und gleichwohl wollen sich die „Socialisten " der

„Vorstadtzeitung " mit der Behauptung aus der

Schlinge ziehen , eS seien „gewisse Forderungen "
gestellt , die nun und nimmer nicht bewilligt wer -
den könnten . Warum nennt denn die „Vorstadl -
zeitung " diese Forderungen nicht ? — Einfach weil

sie gerechtfertigt sind und Abkürzung der über -

mäßig langen Arbeitszeit betressm. — Der Schluß
des Artikels überbietet alles bisher dagewesene .
Den Strikenden wird gar sentimental vorgeworfen :
sie schädigten die Sache der Arbeiter , weil — ja
weil sie im Kampf unterliegen müßten .
Wenn die Schriftsetzer im Kampf unterliegen
' ollten , ist eS noch sehr fraglich , ob dies
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mehr die Arbeitersache schädige , als wenn sie
rnhig ihren Nacken in ' s Joch gebeugt hätten .
Aber , wer in aller Welt ist, wenn wirklich eine

Niederlage der Setzer der Arbeiterbewegung einen

Stoß versetzt , der Schuldige ? Sind eS die Setzer ,
die als Vorkämpfer der Bewegung auftreten , oder

seid Ihr cS nicht vielmehr , Ihr falschen Socia -

listen , Ihr Pharisäer , die Ihr jetzt die strikenden
Arbeiter durch Hunger bezwingen wollt ! Es ist

arger Hohn , wie er nur jemals der Arbeiterklasie
in ' s Gesicht geschleudert ist , daß Ihr arbeiter -

freundlichen Heuchler ausruft : Wer gegen uns

kämpft , der schädigt die Arbeitersache . denn er

unterliegt ja doch dem unerbittlichen Hunger , dem

wir ihn preisgeben . Dieser Hohn , er hat gerade

noch gefehlt , um Euch socialistische Heuchler vor

den Wiener Arbeitern an den Schandpfahl zu

bringen ! _

Rundschau .
Berlin , 28 . Februar .

□ In der Sitzung deS Reichstages des

Norddeutschen Bundes gelangte am 23 . d. M.

der Strafgesetzentwurf zur zweiten Beralhung . Da

sich die Debatte der ersten Berathung fast aus «

schließlich um die geschäftliche Behandlnng des Ge -

setzentwurfS gedreht hatte , so war vorauszusehen ,
daß bei Berathung der einzelnen Paragraphen die

weitgehendste Diskussion eintreten würde . So ge «

langte der Reichstag in fast Sstündiger Sitzung
nicht einmal zum Abschluß des Paragraphen 1,
der von der Anwendung der Todesstrafe handelt .
Der Abgeordnete ReichcnSfperger , strenger
Katholik , eröffnete den Reigen der Redner

und sprach verwunderlich genug vom „religiösen
Standpunkte " für Beibehaltung der Todesstrafe .
Seiu Hauptbeweggrund war , daß der betreffende
Verbrecher bei der Gewißheit des bestimmten Ein -

tretens seines Todes in wahrer Reue meist die

Pforten deS Himmels sich noch erschlösse . Der

Vertreter der sächsischen Regierung erklärte ,
daß er im BundeSrath für die Abschaffung der

Todesstrafe gestimmt habe , weil in dem Königreich
Sachsen dieselbe seit 1' / - Jahren abgeschafft sei .

Welchen niederschlagenden Eindruck die Wiederein -

führung der Todesstrafe dort machen würde , ließe
sich leicht denken . Der Abg. GeneralstaatSanwalt
Schwarze ( Sachsen ) sprach sich darauf ebenfalls

für Abschaffung der Todesstrafe in längerer Rede

aus . Der Justizminister Leonhardt vertheivigte
die Beibehaltung derselben und zwar auf die

ungeschickteste Weise . Wir wollen nur an -

führen , daß er erklärt hat , der bekannte

Traupmann ' sche Mord habe bei Verfassung deS

Entwurfs auf ihn bestimmend eingewirkt .
Prinz Handjeri ( conservativ ) erklärte sich merk -

würdiger Weise für , A egidi ( nrtional - liberal ) ge -

gen Abschaffung . LaSker sprach in längerer Reve

gegen Beibehaltung der Todesstrafe . Der Krön -

Prinz befand sich während der ganzen Debatte in

der Hofloge . — UnS ist es , besonders nach einigen
Andeutungen des JustizministcrS so vorgekommen ,

als wenn das Recht der Begnadigung , also
gewissermaßen daS Recht über Leben und Tod ,
dieses Recht , welches den Fürsten eine göttliche
Macht in den Augen des Volkes verleiht , befon -
derS bestimmend auf die Bundesregierung einge -
wirkt habe , mit aller Energie für Au' rechlhaltung
der TooeSstrafe einzutreten . — Es ist übrigen ?
mit einiger Bestimmtheit schon zu sagen , daß die

Majorität deS Reichstages sich für Abschaffung
ver Todesstrafe aussprechen wird .

Es ist wiederum im Reichstage folgender An -

trag eingebracht worden :

z t . Der Artikel 32 der Verfassung de « norddeut -

scheu Bunde » wird ausgehoben . — An dessen Stelle
tritt folgender Z 2 : „ Die Mitglieder de » Reichstage »
erhalten au » der Bundeskasse Reisekosten und Diäten

nach Maßgabe des Gesetze ». — Bis zum Erlaß diese »

Gesetze » stellt da » Bundespräsidinm die Höhe derselben
fest. — Ein Verzicht auf die Reisekosten und Diäten ist
unstatthaft . "

Wir hegen zwar nicht die Hoffnung , daß diese
Verfassungsänderung jetzt schon angenommen wird ,

doch ist eS gut , wenn der Antrag immer und im -

mer wieder in jeder Session eingebracht wird .

DaS Organ des Herrn Stroußberg , die „Post " ,
behauptet , daß der Rücktritt deS CultuSministerS
feit vergangenen Donnerstag ein Faktum sei .
Ueber einen Nachfolger habe man sich noch nicht
geeinigt .

Im öfter reichischen Abgeordnetenhause
wurde bei der Fortsetzung der Specialdcbatte über

das Erwerbsteucrgesctz beschloffen , den auf dem

Prinzip der Selbsthülfe beruhenden Vorschuß -
und Consumvereinen Steuerfreiheit für die erster .
drei Jahre zu bewilligen . — Trotz der Erklärung
deS Finanzministers , daß die Regierung nichts da -

gegen habe , wenn die Löhne bis 40 ) fl. jährlich
von der Erwerbsteuer ausgenommen würden , er -

streckte die Majorität die Besteuerung auf alle

Löhne von 300 fl. an . Der Abgeordnete Skene

äußerte , es sei vergeblich , den Brestcl ' schen G setz-
eniwurf durch Amendements verbessern zu wollen ;
prinzipielle Consequenz sei nicht in demselben zu

finden , sondern der Finanzminister habe sich auf
den praktischen Standpunkt gestellt , daS Geld zu

nehmen , wo er eS finde . Wenn die Regierung
sich nicht darum kümmere , ob durch den enormen

Steuerdruck die Verfassung dem Volke verleidet

werde , so sollte wenigstens das Abgeordnetenhaus
diese Gefahr abwenden . Dr . Brestel erhob gegen
diese Bemerkung die bequeme Einwendung , als

Finanzminister habe er nur für die Deckung der

Ausgaben zu sorgen , welche von den VertrctunzS -
körpera bewilligt seien ; für die Bewilligung der -

selben seien nur die VertretunzStörper verantwort¬

lich . Die Wurzel deS UebclS liegt bekanntlich im

Militärbudget , dessen Verminderung durch die An -

nähme der neuen HeereSorganifation auf zehn
Jahre unmöglich gemacht worden ist . Der Wider -

stand deS Abgeordnetenhauses gegen daS Wehr -
gesetz wurde aber gebrochen durch die Erklärung
der Bürgerminister , daß sie im Falle der Nicht -
annähme desselben ihre Portefeuilles niederlege »
würden . GiSkra erhielt damals von dem dank -

baren „obersten Kriegsherrn " den Orden der eiser -
ncn Krone erster Klasse . Die Herren „ Bürger -
minister " sind also in erster Linie für die Mehr »

ausgaben verantwortlich . — Zu dem ersten Be -

fchluß bemerken wir , daß eS wahrhaft köstlich
ist, wenn Vereinen , die auf Selbsthülfe be -

ruhen , Sta . atshlllfe gewährt wird .

Aus Paris wird gemeldet , daß der Kaiser
neuerdings den Entschluß gefaßt habe , im gegebc
nen Momente zu Gunsten deS kaiserlichen Prinzen
abzudanken . Auch mehre wichtigen und hohen

SraaiSwürdenträger , welche dem Kniser seil jeher
ergeben waren , gedenken im Momente der Ver -

wirklichung dieses Proj kts gleichsalls auf ihre
Würde zu resiznircn . Namentlich bezeichnet man
einen vom Kaiser sehr geachteten und auSgezeichne -
ten hohen Hofwürdenträger , der erklärt haben soll ,

sofort zurückzutreten , wenn der Kaiser die Krone

seinem Sohne auf ' s Haupt setzen werde .

Aus Bologna in Italien ist die Nachricht
eingetroffen , daß Francesco PaiS , der angeklagt
war , in seiner G abrede den König beleidigt zu
haben , von dem Asstlenhof freigesprochen worden

sei . Schon lange , ehe die Gerichtsverhandlung
begann , standen Volksmassen an der Thüre war -

tend , um sogleich bei der Eröffnung in den Saal

zu gelangen . Die Avvokatcn Ceueri , Bust und
Venturini hatten die Verlheivigung übernommen .
Die Regierung ist über ihre Niederlage sehr ver -

stimmt , und läßt ihre Wuth daran auS , daß sie
alle Blätter , die ausführlich uud unabhängig über
den Proceß berichten , mit Beschlag belegt . �— Die

Regierungsblätter erzählen prahlend , daß der Kö -

nig zweitausend FrancS — für den Earneval von
Mailand hergegeben habe ! Die Narrhei . unter -

stützt man von Oben stets am liebsten .
Die Bauernunruhen in Rußland auf den

PoniatowSkl ' fchen Gütern sind , nach einem Bericht
der Petersburger „Börfen - Zeilung ", durch strenge
militärische Maßregeln unterdrückt und die Rä >

delSführer in Haft genommen worden . Da eS
bekannt ist, daß der socia li sti fchc Agitator Net »

schajess im August v. I . vier Wochen hindurch in
den kleinrussischen Gouvernements herumgereist ist
und für die revolutionäre Propaganda gewirkt hat ,
so ist man geneigt , jene Bauernunruhen alS eine

Folge seiner Agitation anzusehen , um so mehr , als
dieselbe offen gegen die Regierung und ihre Be -

tztmten gerichtet war .
AuS Warschau wird vom 17 . Februar be -

richtet :
Gestern fand hier da » Bcgräbuiß des hie ' gen Ober -

rabbiner » Baer Messel » Statt . Der Leichenzug , bei
welchem nah streng jüdischer Sitte gar keine Parade
entfaltet war , war dennoch im höchsten Grade imposant
durch die ungeheure Menschenmenge , die sich betheiligte .
Der Zug ging durch mehrere Straßen , die all - so voll
von Mensche » waren , daß es buchstäblich nicht möglich
war , dieselben z» Passiren . Mäßig veranschlagt bclies
sich die Menschenmenge aus 50,000 , und der größte
Theil dieser Masse ging , trotz de» fußhohen Schnee » bis
zum Kirchhof hinan », wo alle Anstrengungen der Po -
lizei nicht ausreichten , um da « mit Lebensgefahr ver -
bnndene Gedränge abzuhalten . Nicht nur die Juden ,
deren Gemeinde in Warschau übrig n» wohl die größte
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in Europa ist, da deren Mitgliederzahl
betheiligten sich bei dem Begräbnisse ,
viele Ehristen au » allen Ständen .
nur al » Beamter und Privatmann die
sondern auch als politische Persönlich !
hohem Ansehen . AI « tr noch Rabbiner
wurde er im Jahre 1848 von dieser Sti

tags - Abgeordneten nach Kremsier gewählt - b ö n

I8G1 wäret Mitglied de» damals au » ' "

gegangenen Staalsrathe «. Während der ä >l

eingetretenen Reaktion kam Messels al » M, �tzei
in die Citadelle , von wo er nach sechtat�
des Lande » verw iesen wurde . Ernst
de» Großsürsten Konstantin zum Statthl
reiche « Polen und der damit verbunden gs
nalen Verwaltung unter WiclopolSki dürft!
her zurückkehren und sein Amt wieder
liberale Gefiunung diese » durch und
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Rabbiners und sein polnischer Patriotif »»
dem Volke eben Werth machte , vernistchsttt -H tc be
den Behörden mit Mißtrauen beobachtet we> � ,

trauen , da » ihn bis über da » Grab hnii
Die Tensur hat nämlich den Nekrologen , ' Hq, a(j.
sigen Zeitungen über den Verstorbenen � ,nd Pt »
da » Imprimatur versagt uud kaum t | »<. ' iann
lung de» Tode » gestattet , welcher nicht � »ten di,
wähnung de » außerordentlichen Leicheuzoz ( n bleibe -

In Madrid hat am 20 . d. - her " Me
Prado eine öffentliche Knndg - bung wation

bevölkerunz stattgefunden . Vier b; i «r ans , f
Arbeiter hatten sich zusammengefur�- Sä

Zweck, an die Regierung daS Veriait� "�
9

ihnen Arbeit zu schaffen . Vor der ,
in Ruhe und Ordnung verlaufen , K ro; r

Kalten,

sich auf daS Abhalten von Reden �Bnsa' mn
theilung mehr oder weniger „aufrührcr�lgten ih,
len . Die auftauchende socialistische LAnmlnng
aber der Regierung schwere Scrj� ) was a

gährt es in Europa , vom fernen LP " Me. r

land bis zum fernen Westen in "

regen sich die arbeilenden Klafi«� es , �
die Bestrebungen baldigst zum
langen . t fest jU
- - - »""sie , N

verettls -Thtil . aÄ °
( Für den Allg . deutschen Arbeit»�- San «

Frankfurt a . M. , 26 . Februar .
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klär nag . ) Auf Seite 30 de» Prot°KW�°l di

»er letzten Generalversammlung vom IlMj g6c| . -
findet sich im Ergebniß der Abstimmung
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„ Soll der „ Social - Temokrat " Partcicigetttr�� �
auch mein Name bei denjenigen , welche , „ �
Minorität , mit „ Ja " stimmten . ' T)"t -
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d " „ E
er über
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Ter Geldteufel .
Novelle von Hendrik Sonfcieuce .

VI .

( Fortsetzung . )
Die Haushälterin de « Herrn Kemenaer war damit

beschäftigt , in einem Saale die Sessel abzustäuben . Sie

hielt sich mit der linken Hand an einem Stuhl uud be-

wegte mit der andern Hand den Federwisch ; aber diese

Arbeit war vielleicht nur geheuchelt , denn meisten » blieb

sie regungslos in derselben Haltung stehen und horchte
mit gespannter Aufmerksamkeit aus den Ton der Stint -

men , die zuweilen durch die Doppelthür eine » andern

Saale » verständlich zu ihr drangen . Was da gesagt

wurde , mußte auch für da » Dienstmädchen ein besonde -
re , Interesse haben , denn ihr Gesicht nahm je nachdem
die Unterredung , woraus sie horchte , sich gestaltete , einen

andern Ausdruck an, und zeugte bald von Furcht und

Betrilbniß , bald wieder von Hoffnung und Freude .
Von Zeit zu Zeit lenkte sie ihre AusmerksamkeN

ganz von der Arbeit ab, und dann , al » nähme sie�wirk¬

lich Antheil an demjenigen , was hinter der Thür ge-

schah , murmelte sie einige unverständliche Worte .

„ Arme Laura , wa » müßt Ihr leiden ! . . . . . Herr
Kemenaer hat Recht : Liebe ohne Geld ist eine Lampe

ohne Oel . . . . .Von welch einem festen Willen ist doch

unser Fräulein ! Aber e» w- rd doch nicht gelingen !

. . . . .

Ach, da weint sie so bitter , sie wird darüber sterben
. . . . .Die Stimme be » Herrn wird so sanft . Sollte

er ihre Bitte gewähren ? Unmöglich ! Wa » sagt sie
da ? — Sie will in ein Kloster . . . . .sie fällt in Ohn¬

macht , glaube ich. Ach nein , sie spricht w eder

. . . . .

Er verspricht ihr , über die Sache nachzudenken , er giebt

ihr Hoffnung . Dann ist er schon halb besiegt . Da »

hätte ich niemals gedacht ! . . . . .Man schweigt . Was

mag nun geschehen ? Sie verlassen den Saal , glaube

ich

. . . . .

"

Eine Weile blieb sie horchend , ohne noch Etwa » zu
vernehmen . Sie näherte sich mehr der Thür und wollte

sich mit dem Ohr dagegen legen ; aber plötzlich knirschte

der Schlüssel im Schlosse und Herr Kemenaer , noch

ganz außer sich von der heftigen Unterredung mit seiner

Tochter , ttat in den Saal , worin die Haushälterin sich

befand .
�

„ Was macht Ihr hier ?" fragte er mit drohendem
Blick .

„Herr , ich stäubte die Stühle ab, " antwortete da »

überraschte Dienstmädchen . „ Wo mag doch all ' der
Staub herkommen ? Man müßte wohl alle Tage mit
dem Federwisch umhergehen . "

„ Begebt Euch hinauf zu Laura, " befahl Kemenaer
mit bissiger Ungeduld ; „sie ist in ihrem Zimmer und

befindet sich nicht wohl . . . . .Wenn ich Euch noch ein -

mal auf die Worte Eure » Herrn horchend finde , so jage

ich Euch weg ; laßt Euch da » kein einziges Mal mehr

sagen , hört Ihr ? "
Herr Kemenaer setzte sich an « Fenster auf einen

Stuhl und stützte den Kops aus die Häude , um über
das Geschehene nachzudenken . Er schien sehr traurig und

sehr verdrießlich zu fein ; denn während er zuwessen die

Lippen zu einer ungeduldigen Miene zusammenpreßte ,
trat er fieberhaft mit den Füßen auf den Boden .

Endlich erhob er sich und sagte , indem er durch da »
Zimmer schritt :

„ E« ist unbegreiflich , Berthold enterbt ! Monck , der
listige , schlechte Monck Besitzer diese « großen Vermögeu » !
Da » sind die Folgen davon ; D chter sein , träumen , in
der Lust wohnen und sich betrügen lassen . Von eiuem
arglistigen Diener ! O, er verdient sein Loo«, der Dumm -
köpf I Hätte er auf materielle Interessen etwa » mehr Acht
gegeben , so würde ihn solche » Unglück niemals getroffen
haben . Er achtet da « Geld nicht ; da » Geld hat sich an
ihm gerächt ; e« hat sich selbst demjenigen verschenkt , der
e» liebt . So geht e»! — Er soll mein Schwiegersohn
werden ? Ein armer Versemacher , ein unsinniger Trän
mer , ein Mensch , der selbst nicht so viel gesunden Ver
stand besitzt , um al « Schreiber aus einem Bureau sich
zur Ausübung de» Handels zu befähigen . Haha ! e»
wäre sonderbar , in der Thal ! Wie würden alle ordent
lichen Leute meiner spotten ! — Dieser Monck , wer hätte
e« denken können , der demüthige Kriecher , der ergebene
Bureauschreiber , mit eiuem Mal millionenreich ! Er ist
weit schlimmer , al « der alte Robyn . Er wird den
Reichthum gebrauchen , um die Augen der Welt zu ver
blenden . Gott weiß , welche Schätze er mit der Zeit
noch zusammenbringt . Er wird geliebt , gesucht uud ge-
ehrt werden . Edelleute , Kaufleute , Börsenmäuner , sie
alle werden in ihm da « Geld verehren , ohne zu fragen ,
woher er es hat und -vie er dazu gekommen ist . Monck
millionenreich ! Welcher überraschende Schlag des
Glück » !"

Herr Kemenaer hatte sich dem Tische genähert und
sich bei diesen letzten Worten wieder auf einen Sessel
niedersinken lassen . In der Stille folgte er nun dem
Faden seiner Gedanken . Diese mußten allmälig trübe
getvorden sein ; denn zuweilen schüttelte er den Kopf in
schmerzlichem Zweifel , und zuweilen entfuhr ihm ein
Seufzer . Endlich sagte er träumend :

„ Meine arme Laura leidet wohl tiefe Schmerzen !
Einfältige « Kind ! da « sich au « Liebe für alle Zeit an
da « Loo » eine » arm : n Dichter » binden würde . Sie
wird krank werden und hiusiechen , sagt sie . . . . .Laura
hat eine so wunderliche Natur ; ihr Gefühl ist so innig ,
ihre Nerven sind so leicht ausgeregt . — Wenn ihre Zu¬
neigung zu Berthold einmal in ihrem Herzen so fest ge-
wurzelt wäre , daß sie nicht mehr au » dem elben ver -
bannt «erden könnte , ohne es zu zerreißen ? wenn ich
durch einen allzu plötzlichen Widerstand ihrer zarten
Seele eine unheilbare Wunde schlüge , vielleicht würde
sie wirklich hinsiechen . Ihre Körperkräste sind nicht stark
. . . . .mein einzige » Kind , meine Laura ! Gott , in Ivel -
che » Zustand versetzt mich diese unerwartete Umwandlung
de« Glück « ! "

Herr Kemenaer schaute eine Weile starr vor sich hin
und machte mancherlei Gebcrden , ohne e» zu wissen , und
murmelte unverständliche Worte , bi » seine Aufregung
ganz beschwichtigt zu sein schien und er mit einem leich .
ten Lächeln sagte :

„ Ich muß vorsichtig mit ihr sein , ihr einige Hoff .
nung lassen uud ihre Liebe allmählich durch den Zweifel

ersticken . E» ist eine Sache , welche Zeit erfordert . Ein
Mann ohne Geld bezaubert nicht lange . . . . uud will
Laura nicht schnell genug von ihrem unheilvollen Wunsche
abstehen , dann wird Beithold selbst mir wohl die Mittel
in die Hand geben , sie von ihrer Verirrung zu heilen .
Ich werde ihm seine Armuth vor Augen stellen und ihn
fühlen lassen , daß man seine Gegenwart au » Rücksicht
mit der Laune eine « jungen Mädchen » dulden will und
nur so lange , bi » diese Laune vorüber sei. Ich werde
ihn verwunden , und er in seinem Hochmuth wird au »
eigenem Antriebe sich von Laura entfernen . Nun , die
Sache ist nicht schlimm . . . .

Die Klingel au dem Thore erscholl mit überraschender
Stärke

„ Wenn da » Berthold wäre ! " rief Kamenaer ; doch
er fügte murmelnd hinzu :

„ Ein enterbter Mann klingelt so heftig nicht — aber
wer kann e» wissen ? Die Aufregung vielleicht . "

Die Haushälterin erschien an der Tl üc de» Saal »
und sagte :

„ Herr Monck wünscht den Herrn zu sprechen . "
„ Monck ? Monck ? " fragte Kemenaer , indem sich schon

ein frenudliches Lächeln aus seinem Antlitz zeigte . „ Laßt
ihn um Gotte » willen nicht warten , Roialie ! Eilt Euch !
Bittet ihn um Entschuldigung . Führt ihn in den großen
Saal und haltet Euch bereit , Wein zu bringen , den ich
Euch angeben könnte . Geht und macht Eure Sache
gut . "

�

Ä- menaer trat in den andern Saal , zog hastig den
schönsten Lehnstnhl in den Vordergrund , schaute in den
Spiegel , um sein Halstuch besser zu ordnen , und blieb
dann mit dem Ausdruck der Freundschaft auf dem Ge-
sichte nach der Thür gekehrt , um den gewesenen Schreiber
Monck zu empfangen .

Mit ausgestreckten Händen eilte er dem Eintretenden
entgegen und sprach , während er mit den wärmsten
Beweisen der Zuneigung ihn in den Saal führte .

„ Nun , mein lieber Herr Monck , wie freut e» mich ,
' ijtn • Ich wünsche Ihnen von ganzem Herzen

Glück . Der gute brave Robyn ! Wa » war er doch
vernünftig , daß er seiu Geld so gut anzubringen wußte .
C« konnte wahrlich keinen bessern Händen anvertraut
werden , al « denen de « klugen und tiesschauenden Monck
' ' im" ". "kchafst mir die Ehre Ihre » Besuch « ? "

Monck schien durch die Erbschaft ganz verändert zu
sei ». Dte schwarzen Trauerkleider vom allerfeinsten Tuch
standen ihm sehr gut und die glänzenden Handschuhe
hatten au » seinen dürren krummen Fingern sehr seine
und vornehme Hände gemacht . Sein Gesicht obne
Augeubraueu und Augenlider war jedoch noch gleich ab -

LÄÄJfffl >° ch " ' s- iu - dünnen Lippenund Gememhetl ; aber da » Bewußssein feine »
Reichthum » hatte etwa » Herrische » auf sei. t Gesicht ge-ttnen Ausdruck von Zuversicht und Gefühl der
Eigenen Kraft , die ihm da » Ansehen eine » entschiedenen

fagThatte
' � �Mur körperliche Schönheit ver -

Nach dem freundlichen Empfange Kamenaer » und
auf seine Frage nach dem Befinden antwortete er mit
ungezwungener Freundlichkeit :

daher , daß durch die Generalversamml !
date an Herrn Petzoldt übergeben wutdl
milienverhältnisse halber abgereist war
Abstimmungen von jenem Augenblicke ob
Namen tragen , von Herrn Petzoldt voll!

Obschon dem Gesammiverein gegenüber bei
gegenstandslos erscheinen dürste , so halt� ijaifett , i
Mandatgebcrn gegenüber , fiir Pflicht , >» er Tribil
ich in leiner Weise beauftragt war , für 4 expedirt
de « „ Social - Demokrat " al » ParteieizaPfwachen r
m- n. Wir haben am Liebknccht ' fchc » �ich-u", fr
„Botschafter " genugsam gesehen, wie loew ?
un » helfen können , wenn die Männer ? Lhren �
gen sind . Mit social -demokratischem # Monat

Peter Schneid� ?' ' —--
—Ich defiu ,

„ Ich wollte der Erste sein , der 3�JMtemena
daß Robyn mich zu seinem Universalelb�Wie setzen

„ Zu viel Ehre ; Sie sind allzu die l
Lauras Vater . . wen Aug

„ Aber ich höre , daß Sie c« schon tvißAreiuen ei
hold denn noch die Dreistigkeil gehabt, >° ' m einer
kommen ? " angeti

„ Er ist in meiner Abwesenheit hier wohnt
mit der Anaelenenkeit blle ?aer über"ttiue�Todlter mit der Angelegenheit beJU*8" über

„ Sie werden ihm unzweiselhast da« $7»�, ja, u
„ Ich war ger . de eben damit beschämt zu hl

zudenken , wa » ich thun soll . Nun , b-l ' ?A>end Fa
zu nehmen , guter Herr Monk . Was l4" . n Reb «
bieten ? Ein Glas Madeira ? " boch

„Nicht », Nichts , ich danke Ihnen. " ir9
„ Malaga ? Bordeaux ? .
„ Nein . Geben Sie sich doch tUV W '

Freund Kemenaer . " J "
„ Wir werden doch wohl ein Gla « �

Ereigniß trinken dürfen ? " c, . lua9

„ Nun denn , Ihnen zu Liebe . " fach
Kemenaer zog an der ÄliiigelWXHafr�-
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Haushälterin den Austrag , die angedü
zu bringen . Monck ließ sich in eineu
und trommelte leise und rasch mit k"

Tepp ' ch , wie Jemand , dem e» ranz «
der ganz mit sich selbst zufrieden ist.
Kemenaer »ach , » ährend ein Zug
Spotte « auf seineu Lippen spielte . (> it ? - >

Die Di - nstmagd hatte die beztiöü��Durch �
tinige Gläser von verschiedener Form S

„ Nun , mein geehner Freund , belitb -4 �
fragte Kemenaer . - r». Da

„ Es sei denn so ; Madeira . " ,1 en au » b
„ Wohlan , Herr Monck , die » geht V- : ttmec m

Hut » nd aus Ihr Glück ! Möge da » «/ -Leben lo
Tüchtigkeit immer hold beweisen ' ' "jvj ' chet die
Wege eine « immer mehr wachsende » el s,;, ,

'

genlächekn ! " (. riü Kti » Übr
„ Haben Sie Dank ! Sie sind w4°, g: ®-- Säst

und ich wünsche , daß ich immer 31� >ttoa9
düi fte , daß die Umstände mir verstaut s ne
größtentheil » gewinnbringeuden Ww* '

„ fj1. eine |
nehmen zu lasse ». Ich fühle einen >"' „ ilhpt B

mehr mit Ihnen zu verbinden . Pater �
genSverhältnisse e» mir gestatten , tnr -
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erweisen . . . . . . �schch -i ,
D- ele hochfahrenden Worte , {
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ausgesprochen , zwangen Herrn Ä,m jüp , ift »

Bewegung ab ; dennoch niiterdrückie t: Mige Li

Aufregung und antwortet « sehr
„ Ich weiß e», Herr Monck , Sie ' .

und ich werde mit dem herzlichste»
bereiiwilligeu Anerbiften Gebrauch »'

Monck schwieg einen Augenblick,
Gla « an den Mund und schaute Kew

„ Sie wollen mir Etwa » sagendivuwvii imt viuuuo j ,
„ In der Thai, " antwortete M4 » J

entfallen . Ach ja , Sie waren dam »
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legen , wozu Sie sich, wa « Berthold
sollten . "
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»ö Kiel berichtet uns Herr Beckmann über die
tion dort und in Preetz Folgende «: „ Am 17-
>»r weihten wir Mtglieder unsere Fahne ein und
lten die Büste „Lassalles ' S" . An diesem Feste

die Kieler Arbeiter in regster Weise Theil , so
vsselbe einen sehr guten Eindruck hinterliest . Bis -
Ilten wir in Kiel noch nicht das Vergnügen , unsere

Wegen die Feinde�unserer Organisation zu prüfen ,

n die
sünlichltit
ibdiner

'
sMt. — " --- u . . . . .- » » > " " «�laumiuiiuu 4u vvu,t . .

p j jjltzt hat uns ein Mitglied der „ Mohrenpartei " Ge-
, -i b « dazu gegeben . Dienstag den 25 . Januar hörten
»a ( «' Ji # unserer Ueberraschung , daß von einem „ Ehr -
* tfAc ' n unserm Versammlungslokal eine Volksver -
� Ist nit ' Uug einberufen fei. Wie ein Blitz waren sämmt -
~l davon benachrichtigt und in der Ver >

wnwT " 9 fluf bem Posten . Der „ehrliche " Herr
(.nvitir�b' "bssnete mit salbungsvollen Worten dir

� �- - mmlung , Allein unser Schlüter wurde zum Vor

und d« gewählt . WWW
und lief dabei stets um die Organisation'

� . .. r VcttntS herum, wie die Katze um den h usten
aber auf die

etraute er sich
sahen auch gar

Der „Ehrliche " sprach nun über
l

"

wie die Katze-nisächt !»- ult « " « r u

achte . >4 ehr « » . " m
P�d- ntsch - ft .

Grab hiGdi - ' �Z Weise zu schimpfen , i
� „Unehrlichen " sayeu aua ) gar

beuen Kol, , m Q' ä ob sie Schimpferei aus Organisa -

un ewt�n��d -nlschoft hören . nollten . Endlich forderte

nicht -Äite,, kI", �uf, femet Partei beizutreten , wenigsten «
ch" ZN« -? b7eib n ' u�ch- nicht im Allg . deutsch . Arb . -

wollten . Nun setzte alsbald unser „ un -
faiiiaHrJ ff1' b' c Unzweckmäßigkcit der eisenacher

>bung �>l oiion griindlich auseinander und forderte die Mit -
; ,er

. f ' stZuhalten am Verein , dem auch Alles bei -
engefub- - «chliestlich wurde eine von den „Ehrlichen "
Verlanj". . , Resolution verworfen und eine von Herrn
r ber{if. . | ter "" gebrachte : am Allg . deutsch . Arb . - Verein

i einP ' mmi3 angenommen . Gleichzeitig er-
wir , daß Schmitt nach Preetz reisen und dort

�ttsammlnng abhalten wollte . Matthiiy und
g en ihm sofort . Herr Schmidt hatte dort die

inlnng derart bekannt gemacht , dast Niemand

w" " aA ' " m au� der Tagesordnu ig stand ; in Preetz war
neu Me. nnng , die Versammlung gelte der Bürger -
in Sp<%/ab \ welche in diesen Tagen dort stattfand . So

ßUff ' ll at « ganze Bourgeoisie erschienen und als diese

m Dal „ i 9 �r die Lassalleauer hergehen , stimmten
lurl . ch den „Ehrlichen " bei. Aber die Arbeiter

lef Zum Allg . deutsch . Arb . - Verein . Ob die
jeoisie , welche Schmidt huldvoll in ihre Milte auf -

Ill ' l! f geivorden ist , weist ich nicht , die Ar -
. 1) 11 >

�aver wollen sich nicht an der Nase herumziehen lasten .
ürbeilelf ?' Januar hatten wir in Kiel eine Volksversamm -

cb- uar . f I" " " ' etm Versammlungslokal . Die Tagesord -

VrotokoV � ben Waldenbnrger Strike und die Aufgabe

vom lö �b' �sig des Arbeiterslande ». Matthaey sprach

mmiillll � " heutigen Zustände und empfahl Anschluß
-». leineuwl ��gom. deutsch . Arb . - Verein unter großem Bei -

V a u m a n u sprach über SttikeS und belcuch -
weiipe - o, . . . .. . . . .„- 7 � . .
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So «

laelch jammervolle Lage die Waldenburger Berg
durch die Dummheil de» Dr. Max H rsch u�. d
' enosien gekommen seien . Da , wer beschreibt
taunen , hieß es : „ Herr Schmidt hat ' s Wort " ,

. » der „Ehrliche " steht wieder auf der Tribüne , erst

° M. er über Strike », dann aber springt er zur Präsi -
lbs "°M>ftSfrage uuseres Vereins über . Da « war den
mübcr j�dern denn doch zu arg , e« erfolgte allgemeine «
o haill ' »rufen , and ehe er es ahnte , wurde der „Ehrliche "
icht, f 3t Tribüne herunter und sanft von Hand zu Hand
ar, » sut A expedirt . Er wird in Kiel wohl keine Geschäfte
llil "9' �Machen wollen , überhaupt stehen die Aktien der
tt schc» Men " , hier wie in ganz Holstein , sehr schlecht . "
wie weii� _

Verpflichtungen gegen die Vereinskasse sind
Itionat I utncir rechtzeitig Bürgel und für die

�3�
rsalerbr�
rllza

m- n Augenblick bedenklich sein können . Berthold
" « Mn Heller auf der Welt . Er wohnt

-habt, " etner Kammer mit dem MusiknS , den ich hier
Jtn augetroffeu habe . "

it fch °" einer Kammer ? " wiederholte
hcit � überrascht.
lt da » <' 3° - ». und glauben Sie nicht , daß jcm l » Etwas
- - schäsM? >« hoffen ist. — - � .

. . . . .

Monate December und Januar nachträglich Neheim
nachgekommen .

Verbtinds - Thcil .
( Für den Allgemeinen deutsch . Arbeiterschaft «-

Verband . )

Allgem . deutsch . Maurer - u . Allg . deutsch .
Zimmerer - Verein .

Central - Statuten
der Kranken - , Jnvalid . - n- und Sterbe - Kasse des Allgem .

deusch . Zimmerer - nnd Maurer - Bereins .
Z. 1. Zweck der Kasse ist : Mitglieder , welche krank

oder invalid sind , zu unterstützen , auch nach dem Ableben
derselben für die Beerdigung Sorge zu tragen . Es ist
Pflicht eine « jeden Mitgliedes des Allg . deutschen Zim¬
merer - und Maurer - Vereins , dieser Kasse beizutreten und
weil dieselbe im Betreff der Zahlung klassenweise ist,
bleibt e« einem jeden beitretenden Mitgliede anHeim ge¬
stellt , in welche Kasse e« aufgenommen werden will .

Jedoch ist es dringend nothwendig , dast ein jedes Mit -

glied sich so hoch versichert , daß dadurch die Unkosten
gedeckt werden können , wenn ein solches iu ein im Orte

befindliches Krankenhaus gebracht werden muß . Jede «
eintretende Mitglied muß bei seiner Aufnahme in diese
Kasse seinen Gesundheitszustand durch ein vom Control -
oder Vereinsarzte ausgestelltes Attest genügend nach -
weisen .

s 2. Do. die Kasse eine klassenweise ist , so be-
trägt das EinstandSgeld , wofür zugleich Buch und Sta -
tut eingehändigt werden , III . Klasse 10 Sgr . II . Klasse
20 Sgr . , 1 Klasse 1 Thlr . — Beitretende über 50
Jahr alt , müssen in allen 3 Klaffen das doppelte Ein -

standkgeld bezahlen . Da » Einstandsgeld wird nur ein -
mal entrichtet und zwar an dem Orte , wo sich das

Mitglied hat aufnehmen lassen . Jedes zweite und fol -
gende Buch kostet für alle drei Klaffen 2 Sgr . Diese
Einstände , sowie Einnahmen für Bücher müsseu von

jedem Ortskassirer unverkürzt an die Eentralkasse abge¬
liefert werden , da von dieser aus ihm die nöthigen
Bücher zugesandt werden .

s 3. Der monatlich pnwnumenmüo zu entrich¬
tende Beitrag , beträgt ebenfalls klassenweise : UI. Kl.
8 Sgr . , II . Kl. 12 Sgr . , I . Kl. 16 Sgr . Zur Er -

leichterung für die Mitglieder wird e« denselben frei ge«
stellt , ihre Beiträge zur Kasse wöchentlich zu entrichten .
Auch können die Beiträge im Voraus gezahlt werden .
Wollen Mitglieder den Ort verlassen , so werden ihnen
auf Verlangen die vorausgezahlten Beiträge zurücker -
stattet ; sie verlieren aber alle Ansprüche auf Unterstützun -
gen, wenn sie sich nicht bei der nächsten Vereinskasse
ihres ferneren Wohnortes gemeldet und die fälligen Bei -

träge gezahlt haben . Von diesen Beiträgen hat jeder
Ortskassirer pro Mitglied monatlich den vierten Theil ,
also III . Kl. 2 Sgr . , II . Kl. 3 Sgr . , I. Kl. 4 Sgr .
an die Eentralkasse abzuliefern , damit aus derselben nach
Bedarf Zuschüsse an diejenigen Orte geleistet werden kön-

nen , an welchen die zurückbehaltenen Gelder zur Befrie -
digung der zu Unterstützenden nicht hinreichen . Tritt
letzterer Fall ein , so darf der Ortskassirer die Antheile
der Eentralkasse nicht eigenmächtig zurückbehalten und
verwenden , sondern hat , wenn er Zuschuß haben muß ,
dieses dem Eentralkassirer durch einen vom Bevollmäch -
tigteu und wenigstens einem Revisor bescheinigten Be -

richt und durch eine Quittung anzuzeigen .
Z 4. Machen vermehrte Ausgaben eine Erhöhung

der Beiträge erforderlich , so haben nach Vorschlag des
Präsidiums und Ausschusses des Allg . deutsch . Maurer -
und Zimmerer - Vereins die Mitgliedschafteu au allen Or -
ten über die Erhöhung zu beschließen und da » Resultat
hiervon binnen drei Tagen an da « Präsidium zu be-

richten , welche « dasselbe binnen acht Tagen zu veröffent «
lichen hat . Dem Beschluß der gesammten Majorität
müssen sich selbstverständlich alle Mitglieder fügen .

§. 5. Frei von Beiträgen sind : 1) Mitglieder ,
welche länger al « 4 Wochen krank sind ( während der
Dauer ihrer Krankheit ) . 2) Die Invaliden . 3) Mit -
glieder , welche ihren Militärllbunge » nachkommen müs -
ien. Letztere entsagen selbstverständlich während dieser
Zeit allen Ansprüchen auf Unterstützung jeglicher Art
auch in dem Falle , wenn sie vom Militair krank oder
invalid entlassen werden und in Folge dessen sterben
sollten .

Reisende Mitglieder sind nicht von Beiträgen di ».
pensirt , nur Stundung ist ihnen gewährt , jedoch müs -
sen dieselben beim Wiedereintritt in Arbeit die Rück -
stände nachbezahleu oder sich von neuem einschreiben
lassen . Wird ein Mitglied zum aktiven Militärdienst
eingezogen , so ist dasselbe vom Tage de « Eintritt » bi »
zum Tage des Austritt « aller seiner Pflichten gegen die
Kasse enthoben , ebenso hören die Verpflichtungen der
Kasse gegen dasselbe auf ; sie treten aber sofort wieder in
Kraft , wenn das Mitglied , vollkommen gesund , einen
Monat nach der Entlassung Mitglied der Kasse ist.

ß. 6. Der Mitgliedschaft wird verlustig , wer nach
Verlauf von acht Tagen nach dem Quartalsschluß (8.
Januar , L. April , 8. Juli , 3. Oktober ) seinen Verpflich -
tungen für das verflossene Quartal nicht nachgekommen
ist ; und hat ein solches Mitglied , falls es wieder Auf¬
nahme finden will , die ganze Schuld nachzuzahlen .

Z. 7. Mitglieder , welche sich krank melden , haben
diese » sofort beim Beginn der Krankheit unter Vorzeigung
eines vom Arzte ausgestellte » Attestes zu thun , da nur
vom Tage der Krankmeldung die Unterstützung beginnt ,
ganz gleich ob da « Mitglied schon früher krank gewor -
den. Zu jeder neuen Krankenwochc muß ebenfalls beim
Beginn derselben ein neues ärztliches Attest beigebracht
werden . Jede Mitgliedschaft muß einen oder meh -
rere Vereinsärzte annehmen . Dieselben müssen die
Krankenatteste ausstellen , welche nicht von den Mit -
gliedern extra zu bezahlen sind . In Ausnahmesällen
werden auch Atteste , welche von Aerzten , die nicht Ver -
einsärzte sind , ausgestellt sind , anerkannt , müssen jedoch
auf Verlangen des Kassenvorstandes ( Kaistrer ) vom
Vereiusarzt beglaubigt sein . Die ärztliche Hülfe , so
wie das Ausstellen der Gesundheit «- und Krankheits -
älteste müssen von der Kasse nach vorheriger lieber -
einkuust der Mitgliedschaft mit dem Arzte bezahlt wer -
den. Will ein Mitglied sich einen andern Arzt nehmen ,
so hat es denselben selbst zu bezahlen , muß sich jedoch
der Eontrolle des Vereiusarztes unterwerfen . Handell
ein Mitglied gegen diese Bestimmunge » , so hat es keine
Ansprüche auf Krankengeld .

§. 8. Erlaubt der Arzt dem Kranken das Aus -
gehen , so muß die Zeit vom Arzt auf jedem Attest be-
merkt sein .

§. 9. Wird ein Kranker von deu Krankenbesuchern
oder auch von irgend einem andern Mitgliede außer
der im ärztlichen Atteste angegebeneu Zeit nach §. 8
nicht in seiner Wohnung angetroffen resp . außerhalb
seiner Wohnung gesehen , oder ist der Kranke überhaupt
ohne ärztliche Erlaubniß ausgegangen , so ist er je nach
Umständen des Krankengeldes für die betreffende Woche
oder für die ganze Dauer der Krankheit verlustig . Woh -
nnngS - Beränderungen müssen sofort dem Kassirer ange -
zeigt werden Ist dieses nicht geschehen und der Betres -
sende wird krank und kann in Folge der Nichtanmeldung
der neuen Wohnung nicht controllirt werden , so wird
für die erste Woche kein Krankengeld ansgezablt .

s. 10. Wer die Kasse in betrügerischer Weise be¬
nutzt , sei c« als Kranker oder Invalide , verliert durch
Majoritätsbeschluß der Mitgliedschaft am Ort - alle An¬
sprüche an dieselbe und kann ausgewiesen werden , über -

Haupt entscheidet in allen zweifelhaften und streitigen
Fällen ganz gleich , welcher Art sie sind, die Majorität
der Mitgliedschaft am Orte oder eine von derselben zu
ernennende Kommission .

Z 1l . Anspruch auf Unterstützung jeglicher Art ha -
ben nur Diejenigen , welche 4 Wochen Mitglied der
Kasse sind .

§. 12. Die Unterstützung an Kranke , die sich vom
Vereinsarzte behandeln lassen , beträgt : a) bei 8 Sgr .
monatlicher Auflage wöchentlich l ' /s Thlr . , täglich 0
Sgr . 5 Pf . ; bei 12 Sgr . Auflage wöchentlich 2 Thlr .
15 Sgr . , täglich 10 Sgr . 8 Pf . ; bei 16 Sgr . Auf -
läge 3 Thlr . 15 Sgr . , täglich 15 Sgr . b) hält der
Kranke einen eigenen Arzt , so erhält derselbe wöchent -
lich III . Kl. 2 Thlr . , II . Kl. 3 Thlr . , I. Kl. 4 Thlr .
o) Medicamente und sonstige Ausgaben hat jeder Kranke
selbst zu tragen . Rccepte , die von anderen Aerzten au «-
gestellt sind , müssen dem Vereinsarzt zur Beglaubigung
vorgelegt und der Kasse eingeliefert werden . Ausnahmen
hiervon machen Unglücksfälle , wobei ärztliche Hülse ge-
leistet wird . In Fällen , wo Mitglieder laut Bescheini -
gung des Bereinsarzte « Medicamcnte , Bruchbänder , Bä -
der , Brillen w. nöthig haben , ohne Anspruch aus Unter -
stützung nach alinea a. und b. zu erheben , werden die
Kosten au « der Kasse getragen , d) Befinden sich Hos¬
pitäler oder Krankenhäuser im Orte , so muß ein Kran¬
ker , wenn er vom Arzte dorthin beordert wird , oder
wenn er in dieselben aufgenommen werden will , es
sich gefallen lassen , daß der Kassirer die Unkosten für die
Verpflegung direct an da « betreffende Krankenhaus zahlt .
Geschieht dies , so erhält der Kranke den Satz wöchentlich
III . Kl. 2 Thlr . , II . . Kl. 3 Thlr . , I. Kl. 4. Thlr . ange -
rechnet . Etwaige Ueberschüsse können auf Verlangen
alle Woche an das kranke Mitglied ausgezahlt werden ,
müssen aber nach Entlassung desselben aus dem Kranken -
hause ausbezahlt werden , e) die Dauer der Unterstützung
ist auf 1 Jahr festgesetzt ; ist alsdann der Kranke nicht
g- nesen , so wird er als Invalide betrachtet und erhält
nur Jnvalidengeld . Die rückständigen Beiträge werden
bei Auszahlung der Uiterfliitzungcn abgezogen .

Z 13 . Als Invalide wird betrachtet : 1) derjenige ,
welcher durch ärztliches Attest nachweist , daß er zum
Geschäft ( also bei Zimmerleuten , z. B. zur Zimmerei )
absolut arbeitsunfähig geworden ist ; 2) derjenige , welcher
ununterbrocheu 12 Aionate krank gewesen und nicht ge-
sund geworden ist.

§ 14. Die Unterstützung an Invalide beträgt mo-
natlich : bis zu 5jähriger Beisteuerung III . Classe 2 Thlr .
20 Sgr . , II . Elasse 4 Thlr . , I. Elaffe 5 Thlr . 10 Sgr .
von 5- bis zu 10 jähriger Beisteuerung M. Elasse 3
Thlr . 10 Sgr . , II . Classe 5 Thlr . I. Elasse 6 Thlr . 20
Sgr . ; von 10- bi « zu 15 jähriger Beisteuerung III .
Elasse 4 Thlr . , II . Classe 6 Thlr . , I. Classe 8 Thlr . ;
von 15- bis zn 20 jähriger Bcisteu . ruug HI. Elasse
4 Thlr . 20 Sgr . , II . Classe 7 Thlr . , I. Classe 9 Thlr . ,
10 Sgr . ; von 20 - bis 25jShriger Beisteuerung M. Classe
5 Thlr . 10 Sgr . , H. Classe 8 Thlr . , I. Classe 10 Thlr .
20 Sgr . ; von 25 - bis zu 30jähriger Beisteuerung
und darüber III . Classe 6 Thlr . , H. Classe 9 Thlr . ,
I . Classe 12 Thlr .

§ 15 . Stirbt ein Mitglied , so erhalten dessen Hin -
terbliebenen ausgezahlt , oder , wird der Verstorbeue vom
Berein au « beerdigt , so wird zn seiner Beerdigung aus -
gezahlt : war das Mitglied UI. Elasse , 15 Thlr . , n .
Classe 22 ' ä Thlr . . L Classe 30 Thlr .

§ 16. Es steht jedem Mitgliede ftei , auch seine Ehe -
srau in die Stcrbekasse mit aufnehmen zu lassen ; unter
Beibringung einer Legitimation ( Tausschein ) und eines
ärztlichen Atteste « über den Gesundheitszustand derselben ;
es ist alsdann für dieselbe zu entrichten al » Einstand «-
geld III . Classe 6 Sgr . , II . Classe 9 Sgr , l . Classe 12
Sgr . , als monatlicher Beitrag HI. Classe 2 Sgr . , II .

Kemnia� � � ' n e ' nK schwierigen Lage, "

4 n, ' ch in Erstaunen . So weit werden
! die Unvorsichtigkeit nicht treiben , daß Sie auch

Wen Augenblick bedenklich s

neu .

xfqoiZMr iuMc " ' It- Ich habe ihm aus Mitleiden
in , del�fflend Francs geben n ollen , er hat sie mit nicht «-
La »

" Redensarten ausgeschlagen . Cr verachtet da »
der hochmüthige Narr "

Warum ? "
�trübt mich , guter Herr Monck . "

weiß
M r . "ichl , wa « ich thun soll . Laura ge<

„l ' ch, daß ein Herz von Stein dabei zerbrechen
Su » i;. . waS will sie ?"

. wage es beinahe nicht zu sage »; sie will' - — ö- « ocindtjc nicht
•riilm' 1 R Vertholds Gattin werden . "gell «�haha! " tief Monck mit lantem Lachen . „ Sieda » kann nicht sein . Laura , Ihre Tochter , die

„ . ' d hungrigen Poeten ? Sie weiß also nicht .
Leib! trägM * ->l» die Kleider , die er aus

' Sie weiß Ag, , ,.
« ber wie rechtfertigt sie solch ein unerhörtes Ver -

die Liebe

belied -"
an ,

geh.
»#fSn 9,19

welche sie für Berthold em-

„ Die ist gut in denspottete Monck. . .Ile «stDa verheirathen sich die Markgrasii "» dem Findelhause und Banquier » mngeyi "'s. . firmer Wittwen; aber von solchen Dingenva « « Leben sprechen ! . . . und Sie , Freund K
�

i 0,1 bic Welt kennt. Wimen Sie wW
�zig

iSt » et sein über die
Entscheidung , die Ihn»älleiu übrig bleibt ?"

„ „ „ @: t uu8
- Me Sache betrübt mich zu sehr , lialzeIhr «° a » Anderm sprechen . "

. 0° r be-u,m ' will Sie al » Freund � @u
Uiit ' n twt i ° unglückliche Thorheit zu begehen .N iiid ' ��vde Verthvlb die Thür schließen . "

zez mir
Je ?1' . !• Ä ganz gewiß ; aber jetzt schon ? ®

- 3 z»
m i)cht{ ül ' ch. f ° sehr ich auch überzeugt bin , di ö, gescheheu

müssen . Meine Laura würde kraul-t e. ", ud vielleicht
hinsiechen. Ich muß ihr ih « �saa

■„t««' -1 >als grundlos
bezeichnen und nllmälig »eis ch 'stc er » tznige Liebe zu diesem

wahusinnigeu Berthol
1°,« si�Paim wird er also noch in Ihr Hau » kowme » ' "D3" ' . Send , seinen Aerger kaum verbergend ,
. M. iÄ' tr Falle sehe » Sie mich zum levrin Male . Kein --ick, i' V*- ®8 thnt mir leid , von

müssen .Keine«'
n ? " st Äh er ist QD ' . 7. ' " �eripolo f

Wrt »-
'
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. °b« Berth°ld' 7t
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guten Freunde
mich tief ver -. iw veimg , sich al » meinen FeiiidIn diese « Hans , in welches er kommen

kann , setze ich den Fuß nicht mehr . "
„ Noch einige Wochen . Ich werde e« schon zu

macheu suchen , daß er Ihnen niemals begegnet . Haben
Sie die Güte uns stimmen Sie au « Mitleid für meine

unschuldige Laura mir darin bei . "

�
„ Ja , Laura zu Li ' be würde ich mir gern viele

Opfer gefallen lassen . Aber sowohl aus Zuneigung zu

ihr als aus Achtung vor Ihnen selbst will ich Ihnen die

Augen öfsnen . Wa » Sie thun wollen , ist die größte
Unvorsichtigkeit von der Welt . Nehmen Sie an , daß

Laura niemals die Braut des elenden Dichter » werde ;

— Sie erkennen ja selbst , daß eine solche Heirath in

gegenwärtiger Zeit unmöglich ist — aber Jedermann

wiid morgen schon wissen , daß Berthold enterbt ist , daß

er Nicht « in der Well besitzt und mit einem Geigen -

spieler auf derselben Stube wohnt . Wenn man dann

sieht , daß er seine früheren Besuche in Ihrem Hause

fortsetzt , wird man nicht wenig verwundert sein ; alle

vernünftigen Leute werden Ihrer spotten und Sie ta -

delu ; die gute , tugendhafte Laura wird der Gegenstand

de» Gespräch « werden , sie wird ihren guten Namen ver -

lieren , und wird sie jetzt noch in den guten Familien

empfangen , so wird man sie bald meiden wie Jemand ,

der durch einen ungebührlichen Umgang die Gesetze des

Anstände » überfchiitlen hat . "

„ Was Sie sagen , ist die reine Wahrheit " , seufzte

Kemenaer . „ Ich weiß e« wohl , aber ich bin Vaier .

Die Thräuen meiner unglücklichen Tochter machen mich

unfähig , einen Entschluß zu fassen . Zuweilen drängt

sich mir die Frage auf , ob ich nicht besser thäte , die

Heirath Berthold » mit Laura zu beschleunigen , um da «

Geschwätz der Leute zu verhindern . Mein Vermögen ist,

ohne eben groß zu sein , hinreichend , ihnen Beiden ein

stilles und sorgeufteic « Leben zu sichern , wenigstens ,

wenn sie sparsam sein wollen . "

Monck stampfte ungeduldig auf den Teppich .

Durch diese Bewegung verletzt , sagte Kemenaer mit

kaltem , stolzem Tone :

„Aber , Herr Monck , ich bin doch Herr , um über

mein Kind und mein Vermögen nach meinem eigenen

freien Willen zu verfügen . "

„ Wie kann Ihr Verstand so verblendet sein , Freund

Kemenaer ! " rief Monck ; „ein Dichter sparsam ? Wenn

er auch daS Geld nicht verschleudert , so wird er e« doch

loswerden , verzehren , sich von Jedermann betrügen

lassen und arm werden , ohne daß er es merkt . Ja ,

daS wohl ! Aber sparen , Geldgewinnen und seine Habe

vermehren , dazu ist er zu unbesonnen und zu dumm .

Was würde nun die Folge Ihre » unbegreiflichen Ent -

fchlussc « sei », wenn Sie ihn ausführten ? Alle Menschen

müssen einmal sterben ; Sie ebenfall ». Nun denn ,

stellen Sie sich einen Mann vor , der allein von dem

lebt , wa » Sie Ihrer Tochter hinterlassen haben — der

kein Geld kennt und es so zu sagen blindlings Allen

hingiebt , die ihm schmeicheln oder ihn betrügen — der

immer und unaufhörlich au » der Kasse schöpft , aber nie-

mal » einen einzigen Heller wieder iu sie zurückbringt .

Wie lange wird da » dauern ? Nicht lange . Ihr Kind ,

Ihre Laura , wird in Armuth gerathen , vor Er -

uiedrigung gebeugt einhergeheu und , vor Reue und

Traurigkeit sterbend , Sie anklagen , daß Sie es sind ,
der durch Nachgiebigkeit sie den unglücklichen Mißgriff
thun ließ . "

Kemenaer , der durch diese drohende Vorhersagung
getroffen war und vielleicht durch einen höheren Beweis
von Freundschaft seineu früheren Eifer wieder gut machen
wollte , faßte Moncks Hände und sprach :

„ Ha , Sic sind ein weiser Rathgeber . Ja , ja , e» ist
so, wie Sie sagen . Nachher werde ich Befehle geben ,
daß Berthold nicht mehr zugelassen werde . . . . Aber
Laura ! Laura ! " klagte er mit wahrer Bctrübniß .

„ Man stirbt nicht von L- ebe, " lachte Monck . „ Laura
wird sich trösten . Wie können Sie glauben , daß sie
einen Mann fortan lieben wird , der in einer Kammer
wohnt , und noch ehe drei Monate voiüber sind , vielleicht
schon mit den Ellenbogen durch die Bermel umherlaufen
wird . Laura verdient ein bessere - Loo», sie muß eine
glänzende Partie machen , einen Mann heirathen , der
reich genug ist, um ihr in der Welt eine hohe Stellung
zu verschaffen — der sie neben Gräfinnen und Baro -
uinnen glänzen lassen kann . Sie besitzt Alles in Ueber -
fluß , was nöthig ist , um selbst die Braut eines Millio -
närs zu werden .

„ In der That , sie ist schön, " sagte Kemenaer .
„ Das ist Nichts, " entgegnete Monck mit einem

Lächeln .
„ Sie ist verständig und hat eine ausgezeichnete Er -

Ziehung genossen . "
„ Um so besser , das kann nützlich sein . "
„ Sie hat eine schöne Stimme und versteht ziemlich

gut Musik . "
„Ueberflüssig . "
„ Sie ist gutherzig , liebreich und tugendhast . "
„ Gewiß , gewiß ; aber sie hat ein anderes Verdienst ,

von dem Sie nicht sprechen . "
„ So ? Welches ? "
„ Sie ist das einzige Kind und die Erbin des Herr »

Kemenaer ; sie muß in Zukunft einmal ungefähr vier -
malhunderttausend Francs ihrem Ehegemahl in die Kasse
bringen . "

„ O mein lieber Monck , wa « irren Sie sich ! " rief
Kemenaer mit einer plötzlichen Bewegung ; „ Sie schlagen
mein Vermögen zu hoch an . "

„ Nun . nun , lassen Sie e« sein , wie es ist ; ich weiß ,
wa « ich sage . "

Monck setzte noch einmal da » Glas an die Lippen ,
legte sich wieder in seinen Stuhl zurück und bewegte
die Füße , als ob das , was er zu sagen beabsichtigte ,
ihm nicht gut von den Lippen wollte � Kemenaer sah
ihn mit Verwunderung an.

Monck brachte sich jedoch sogleich wieder in seine
frühere Fassung , lehnte den Ellenbogen auf den Tisch ,
um seinen Kopf darauf zu stützen , und sagte , indem er
so Herrn Kemenaer in die Augen sah :

„ Ich bin hierhergekommen , mit Ihnen über eine
sehr wichtige Sache zu sprechen , Ihnen einen Vorschlag
zumachen , der Ihnen ohne Zweifel Freude bereiten wird .

„ Ich höre . Seien Sie so gütig und theilen Sie
mir Ihre Absicht mit . "

Ein helle » Lächeln flog über Moncks Gesicht , wäh -
rend er triumphirend sprach :

„ Ich weiß einen guten Bräutigam für Ihre Laura
. . . . Sie scheinen erstaunt zu sein. Ha ! es ist ein
Mann von Verdiensten , aber ich will Ihnen nur eins
davon erwähnen , welches für die übrigen Bürgschaft
leistet : er ist Millionen reich . "

Kemenaer hörte mit sprachloser Verwunderung zu.
Sein Gesicht schien zugleich von einem ängstlichen Bor -
gefühl verzogen zu sein .

„ Nun , Heer Kemenaer , wenn Jemand , der eine Mil -
lion besitzt , käme und Ihnen sagte : Geben Sie mir
Ihre Tochter zur Braut , würden Sie Anstand nehmen ? "

„ Aber von wem reden Sie ? '
„ Von mir selbst, " antwortete Monck .
Laure ' s Bater , erblich bei der Gewalt , die er sich

anthat , nm seine Entrüstung zu bezähmen . Dann ver «
barg er seine Aufregung unter einem losen Lachen und
rief :

„ Haha ! lieber Herr Monck , ich glaube eS nicht , Sie
wollen sich auf meine Kosten belustigen . "

„ Nun , was ist denn so Wunderliches in meiner
Frage ? "

„ Ihre Worte sollten ernst gemeint sein können ?
Ach, es ist mir unmöglich , die « zu glauben . Sie meine
Laura heirathen ! Nein , nein , es ist nicht so gemeint . "

Monck schien über diesen spottenden Ton Kemenaer »
tief entrüstet zu sein ; aber ohne Aerger in seiner Stimme
zu verrathen , sagte er :

„ Sie müßten sich im Gegentheil freuen . Mich dünkt ,
daß ein Millionär kein schlechter Bräutigam ist . "

„ Ja , ja , eine Million bleibt immer jung , und sie
glänzt und entzückt , ohne daß die Zeil Etwas von ihrer
Gefälligkeit wegnimmt . Aber Sie guter , braver Monck . "

„ Run ? "
„ Sie sind schon alt oder scheinen es wenigstens zu

sein . "
„ Das thul Nicht » zur Sache . "
„ Ihre Erscheinung ist nicht der Art , daß sie ein jun -

ge» Mädchen reizen kann . Man darf e« Ihnen wohl
sagen . Sie sind ein Mann von Verstand und Sie ver -

stehen es, die Dinge so zu beurtheilen , wie sie sind .
Haha ! Monck , welch sonderbarer Gedanke hat Sie be-

schlichen . Wahrlich , ich glaube noch immer , daß es nicht
Ihr Ernst ist, was Sie sagen . "
- 4 Monck zitterte aus seinem Stuhl vor verbissener Wuth .
Er fühlte wohl , daß Kemenaer , wie sehr dieser auch den
Ton seiner Stimme zu mildern suchte , Spott mit ihm
trieb und sich durch seine Anfrage erniedrigt glaubte .

„ So so ? " antwortete er mit drohendem Blick . „ Sie
meinen wahrscheinlich , daß ich zum Zeitvertreib Ihnen
dieses sage ? Nein , nein , mein Anerbieten ist so ernstlich
gemeint , Freund Kemenaer , daß Sie e» vielleicht bedauern

könnten , e» nicht ohne all die nutzlosen Worte angenom -
meu zu haben . " i

Laura ' s Bater machte eine ungestüme Bewegung ,
während der Zorn Plötzlich seine Sllrne roth färbte .

„ Wie ? was ist das ? Sie wagen e» mir zu drohen, "
rief er, aufs Höchste erzürnt . (Forts, folgt . )



*

Tlafse 3 @gr. ; I. Stoffe 4 Sgr . Frauen über 45 Jahre
alt werden nicht aufgenommen . Die Einstandsgelder

find ganz , von den Beiträgen ist immer der viert «
Theil von dem Ortskassirer an die Centralkasse abzulie -
fem . Stirbt alsdann die Ehefrau eines Mitgliedes ,
so erhält dasselbe zu deren Beerdigung die unter s 15
angesllhrteu Sterbegelder , jedoch nur unter der Bedin -

guiig , daß dieselbe 3 Monale ununterbrochen Mitglied
der Kasse ist. Stirbt der Mann eher als die Frau ,
so bleibt die Hinterbliebene Wittwe Mitglied der Aasie
und sichert für sich durch Weiterzahlung der Beiträge
da « Sterbegeld . Weitere Unterstützungen als Sterbe -
geld werden den weiblichen Mitgliedern nicht bewilligt .

s . 17. Will ein Mitglied von Klaffe Hl . oder II .
in die Klaffe II . oder I. treten , so hat es nur den er-
höhten Einstand zu zahlen , muß aber ebenfall « erst 1
Monat Mitglied der erhöhten Klasse sein , um Anspruch
auf da « erhöhte Krankengeld zu hohen . Es wird wäh -
rend dem einen Monat nur das Krankengeld u. f. w.
der Klasse gezahlt , worin das ' Mitglied war . Tritt ein
Mitglied aus der I. Klaffe in die II . oder Hl . Klasse ,

Berlin , 26. Febr . ( Zur Beachtung . ) Um
Jrrthum zu vermeideu bringe ich nochmals in Erinne .

rung , daß die Urabstimmung beider Vereine über An-
schluß derselben an den Allg . deutsch . ArbeitcrunterstutzungS -
verband auf die Zeit vom 15 . April bis 1. Mai d. I .
festgesetzt ist. Herrn Vater in Hamburg zur Nachricht ,
daß in der ersten Reklamation vom 25 . Januar der

Zeitraum der Urabstimmung richtig bemerkt , in der

zweiten nom 18. Februar aber irrthümlich in der Zeit
vom 15 . März bis 1. April angenommen wurde . Der

Sachverhalt ist laut Protokoll folgender : „ Herr Lübkert
beantragte den Zeitraum vom 1. bis 15. Juni festzu-
setzen ; ferner wurde die Zeit vom 15. März bis 1.

April und vom 15. April bis 1. Mai beantragt . Er -

steres wurde als zu spät , das Zweite als zu früh abge -
lehnt . Der letzte Zeitraum vom 15. April bis 1. Mai
wurde schließlich mit großer Majorität angenommen . "
Mit social - demokratischem Gruß

G. Mertins , Schrist - ührer .
Heppens , 25 . Febr . ( Abrechnung ) vom Strike

der Maurer zu Heppens im Jahre 1869 . Eingegangen

l druckerei und mißhandelte die dortigen Setzer derart , daß l leben zum Opfer fielen . Der Bauer I.

zwei derselben in Lebensgefahr schweben . Von den Thä -
lern wurden zwei verhaftet . " Diese Vorgänge erinnern
an die Shesfielder Ereignisse , wo man bekanntlich eben -
falls den Verräthern zu Leibe ging .

* ( Höherer Blödsinn . ) Durch verschiedene
Blätter läuft folgende Notiz :

„ Zwei Liebende können nicht unangenehmer Uber -

rascht werden , als es heute nach der Reichstagssitzung
den Herren Geheimrath Wagener und Arbeiteipiäsident
Schweitzer begegnete . Dieselben hatten sich nach der

Entfernung Simson ' s in dessen Präsidial - Kabinet zur
traulichen Konferenz zurückgezogen und wurden hier im

Halbdunkel von einigen Abgeordneten aufgestört , welche
Simson im Kabinet noch anwesend wähnten . "

Hierzu haben wir dreierlei zu bemerken :
1) daß die ganze Geschichte von Ansang bi « zu Eude

unwahr und erfunden ist .

27
nämlich mit seinem Knecht über die der G-

bach bei Meißau gehörige Brücke . Schon
Ende derselben angelangt , als die Brill

fu ' chtbareu Krachen zusammenstürze . 3-}'
als auch dessen Knecht fielen in den Fluß- �
von der Last des auf sie herabfallenden 1

slätuch zersch mettert .
— ( Eine schreckliche Mahlzeit . )

'

ter D. in Nagy - Banya lebte mit seiner

biger Fehde , und wiederholt waren schon ?

Ehepaare Auftritte vorgekommen , welche kin

auf eine bessere Zukun t ließen . In einem

geregten Momente warf die Frau Rattengift
getragene Gericht und ging hinaus , ohne

'

angerührt zu haben . Der Mann that nun -

Gericht gleichfalls Arsenik und aß uatürlich �
Während nun die Gatten sich einander geg� Zeitun-

2) daß wir in Zukunft derlei blödsinnige Notizen und jeder die Wirkung des Giftes am Anl- a�' - , 9
M,» ->( > ,«,» I, M Ii r ? iJf»t ! it 4- f a Cfoi» \«i at-Xnr* •ttK«v»» it , I w* i»>-S.>tt VR>tSi» tarnt itrrS i-lrvtlfl1!' !. . _ '

oder aus der II . in die III . Klasse zurück , so erhält es find aus Berlin in drei Raten 55 Thlr . , aus Leipzig
Krankengeld u. f. w. , wie es die Klasse vorschreibt . Der
Uebertriit in die erhöhte Klasse ist während der Krank
heit nicht gestattet .

§ 18. Ein jeder Bevollmächtigter an jedem Orte
hat für die Verwaltung und Sicherstellung der Kasse ,
sowie für gehörige Arankeucontrolle Sorge zu tragen und
läßt hierzu au » der Mitgliederversammlung heraus einen
Ortskassirer , drei Revisoren und Krankenbcsucher wäh
len . Der Kassirer hat die Einnahmen und Ausgaben
zu besorgen , überhaupt strenge Eontrolle zu üben beim
Auszahlen der Unterstützungen , ferner allmonatlich einer
Mitgliederversammlung gegenüber Rechnnug darüber zu
legen , sowie vierteljährlich einen durch drei Revisoren
geprüften und bestätigten Kassenbericht an den Vereins -
hauptkajsirer des Allg . deutsch . Zimmerer - und Mau -
rer - Vereins eiuzusenden . Die Revisoren müsse » allmo -
nallich wcuigstens einmal unvermnthet die Kasse revidi -
ren und der Mitgliederversammlung Bericht darüber er-
statten . Die Krankenbesucher müssen allwöchentlich we-
nigstens einmal die Kranken conirolliren und gewissen -
hast dem Kassirer darüber Bericht erstatten .

s 19 . Die Versäumnisse der Revisoren und Kran -
kenbesucher werden au « der Localkasse mit dem ortsüb -
lichen Lohn und pro Tag 5 Sgr . Zuschlag vergütet .
Die Kassirer erhalten in kleineren Mitgliedschaften für
ihre Versäumnisse ganz dasselbe . Dagegen bleibt e« in
größeren Mitgliedschafren ganz Sache der Mitgliedschaft ,
wie und auf welche Weise sie dem Kassirer seine Mühe
aus der Localkasse vergüleu oder wie sie denselben brsol -
den will .

s 29 . Die Verwaltung der Centralkasse ist in Hän¬
den des KassirerS des Allg . deutsch . Zimmerer - und Maurer -
Vereins , und hat derselbe vierteljährlich einen Generalab -
schluß aller Einnahmen und Ausgaben zu veröffentlichen .
Der Bevollmächtigte an jedem Orte hat in zwei Mit
gliederversammlungm vor jedem Quartalsabschluß be
kannt zu machen , ob Mitglieder vierteljährliche resp .
jährliche gedruckte Quartalsabschlüsse verlangen ; lue sich
Meldend . u haben sogleich an den Ortskassirer den Betrag
zu bezahle », den ein Exemplar de« letzten Quartals ge
lostet hat , und der Kassirer hat diesen Betrag au den
Ceutralkassirer einzuschicken . Der Centralkussirer kann
ein TageSconto bis zu 199 Thlr . führen . Alle übrigen
Gelder iverden nach Anordnung de » Präsitiiims in einer
sichern Bank niedergelegt , und können nur auf Beschluß
de « Präsidium « und Ausschusses und im Beisein von
mindesten » einem Revisor gehoben werden ,

8 21 . Die Auslösung dieser Kasse kann nur durch
Beschluß von � i sämmtlicher Mitglieder erfolgen , in
welchem Falle die etwa vorhandenen Kassenbestände in
die Centralkasse des Allg . deutsch . Zimmerer - und
Maurer - Vereins stießen .

§ 22 . Abäuderungen diese « Statuts können von
der Generalversammlung unter Zustimmung der Behör
den vorgenommen werden . In solchen Fällen , welche
unvermnthet vorkommen und i » diesem Statut nicht
vermerkt sind , z. B. bei etwaigen Ausstellungen Seitens
der Behörden gegen diese Satzungen , entscheidet das Prä
sidium de« Allg . deutsch . Zimmerer « und Maurer - Verems .

Z 23 . Mit Vorbehalt der Anerkennung der zustän
digen Behörden Kitt die Kasse mit dem 1. April 1879
in Kraft .

Uebergangs - Bestimmun gen .
1) Die Kasseubestände resp . Schulden der bis jetzt

bestehenden Kranken - , Invaliden - , Reise - und Sterbe -
Kasse de « Allg , deutsch . Maurer « und Zimmerer - Verein «
übernimmt die jetzt neu gegründete vereinigte Eentral - ,
Kranken - , Invaliden - und Sterbe - Kasse des Allg . deutsch .
Maurer - und Zimmerer - Vereins und werden diese bis
zum 1. April d, I . in dieselbe überführt .

durch die Herren Herber und Linke IV » Thlr . , aus
Barmen 2 Thlr . Davon sind 45 Thlr . nach Berlin

zurückgesandt ; die andere Summe ist von der Skike -

Eommission unter die rerheiratheten Feiernden vertheilt .
Den Gebern unfern herzlichen Dauk .

F Kleiuert , Bevollmächtigter .

Allg . deutscht vereinigte Metallarbeiterschaft

Offenbach , 26 . Febr . ( An die Bevollmäch
tigten . ) Das Mitglied Johann Kröger , Schmied ,
au « Neumünster und dort eiugeketen , ist nach § 4 sei
ner Mitgliedsrechte verlustig , und darf nicht mehr aus-
genommen werden . — Da in neuerer Zeit die sogenaun -
teu Gemaßregelten sich sehr stark mehren und die » schon

gänzlich unberücksichtigt lassen werden , indem uu
sere Reichstagsabgeordneten mit jeglichem andern Reichs
tagsabgeordnelen reaktionärer , fortschritticher oder sonstiger
Fraktion Besprechunren abhalte », wann , wo und so
oft es ihnen gut scheint . „Ueberraschungen " wären

also gänzlich zwecklos , oder vielmehr : es wären keine

„Ueberraschungen . "
3) daß die Abgeordneten aller Fraktionen stellen

weise unter einander Besprechungen abhalten , wie sich
die » bei jedem Parlamente ganz von selbst versteht , und

daß sich daher täglich Gelegenheit zu sogenannten Ueber

raschungen darbietet .
* ( Hungertyphus . ) Ja Klingenthal und Umge

gend , dem Theile des sächsischen Erzgebirge », in welchem

nnent
niern

wurden Beide von Uebelteiten und Schwell
so daß der Arzt herbeigerufen werden mußte-
rasche Hülfe sie zwar am Leben erhalten

'

haben sie Beide nun den Ehescheidungsproi
ander angestrengt .

— ( Eine lange Reise . ) Amerib

berichten über das Auswandere rschiff „J' -' deiitschfoJ,
welche « am 3. Oktober von Hamburg
erst am 19 . Januar in New - Nork eingew'
dem da « Schiff einen heftigen Sturm
ausgehalten hatte , mußte es am 53 .
nach Queenstown zurückkehren , um sr. sche»
M mdoorräthe einzunehmen , um dann
Weg über den Oeean anzutreten . Ameti - ,
te n zusolge befanden sich 418 AuSwanZl�!besonder » die Fabrikation musikalischer Instrumente be M , , .

. . . . . .. . .
trieben wird , ist der Hungertyphus ausgebrochen . Auch davon mehr als 199 Zwischendecks - Pass «Zz'
in anderen Theilen de« Erzgebirges und des BoigtlandeS zehn Personen starben unterwegs , und siWfl

der dritte Fall ist , daß man die Kasse in betrügerischer -s°ll ein bedeutender Nothstaud herrschen . Also au « Noth ralten um ein Kind reicher die neue Welt j
�

Weise zu benützen suchte , mache ich bekannt , daß der verhungern die Arbeiter bei unseren to hoch geprie - Briefkasten . t
y*tn#T« SitfAiffi rrtpfir ffftiff «ipnrr ttirfiM KüCIt (lcfc [(fd]Qft(l (fielt SScrfldltUiflCIl » njäntCUO CllUßC SßC» | __ _ _ _ � emHauptkassirer keinen Zuschuß mehr schickt, wenn nicht setzen gesellschaftlichen Verhältnissen , während einige We-

?,nnnne,no - - b»br - - ii »r -n TO- innf Sfeii i""' �

vorher den M ' gliedern de« betreffenden Orts K- nntniß " ige , » Ueberfluß leben Die e von unserer P° rt « so > LtV, " h«vorher den M »gliedern de« bikessenden Orts Kenntniß
davon geworden ist, und eine Forderung um Zuschuß
von mindesten « drei Mitgliedern unterzeichnet sein muß .
— Der Bevollmächtige für Höhscheid - Merscheid wird

ersucht , seine Adresse einzusenden , da eine Sendung au

Herrn Krapp zurückgegangen ist . Haustein .
Offenbach , 26 . Febr . ( Berichtigung . ) In

der heute versandten Abrechnung der Hauptkasse vom
Monat Januar ist unter den „ Einnahmen " , in Folge
eine ? Druckfehler », ein Posten mit 29 Fl . vergessen
worden , welcher von den hiesigen Mitzliedein de» Allg .
deutsch . Arb . - Vereins als Beitrag zu den Diäten des

Präsidenten Haustein zur letzten Generalversammlung iu
Berlin unserer Hauptkaffe vergütet worden ist. De « -

gleichen ist zu berichtigen , daß von Altona nicht 4 Fl .
52 , soneern nur 4 Fl . 32 Kr. ei » /schickt worden sind .
Mir social - demokratischem Gruß

I . Preiß , Hauptkassirer .

oft ausgesprockenen Worte , werden von dm Gegenparteien ( nach «ilbergroscheu berechnet ) , zu bezahle > -!n Tage,
eichnet . und doch be- Altona : Allg . deutsch . Aib . - Verem ( 71�

V ..e-.er. .. t nrfipifpr ©brfltUMftM* �

„ Der A g i t a t o r . "

Der Abounementsprei » stellt sich wie folgt :
Da « Vierteljahrs - Abonnement beträgt :

Sgr . Pf .
In den zum Nordbnnd gehörigen Staaten ,

außer Preußen , sowie im Großherzogthum
Hessen , wenn das Blatt auf der Post ab -

geholt wird

. . . . . . . . . .

1

In denselben Ländern , wenn da » Blatt von
der Post den Abonnenten in » Hau » gebracht
wird

. . . . . . . . . . . .

2

In Preußen , auf der Post abgeholt . . . 2

In Preußen , von der Post ins Hans gebracht 3

Im Süden

. . . . . . . . . .

2

In Berlin findet der Vertrieb per Krenzbänd
statt ; d. h. da « Blatt wird den Abonnenten regelmäßig
per Kreuzband in » Hau « geschickt. E« treten dabei nach -
stehende Preise ein : . Sgr . Pf .

6

Für 1 Exemp ' ar

. . . . . . . . .

6

Für zwei oder drei Exemplare unter dersel -
ben Adresse , per Exemplar

. . . . .

4

Für vier oder fünf Exemplare unter dersel -
ben Adresse , per Exemplar

. . . . .

3

Für sechs oder mehr Exemplare , unter der -

selben Adresse , per Exemplar . . . . 2

immer nur al » leere Phrasen bezeichnet
weisen die Thatsachen die Wahrheit derselben .

* ( Zu dem Mordannt ' schen Scandalprozesse )
bemerken wir , daß der Prinz von Wale » in seinen
Zeugenaussagen jedes nähere Verhältniß zu Madame
Mordaunt abgeschworen hat . Somit wäre ja die „ lln
schuld " des Prinzen glücklich festgestellt .

— ( Arbeiter verunglückt . ) Am vergangenen
Mittwoch gerieth ans Grübe Stangcnmühle bei Saar -
brücken das auf dem dortigen flachen Schachte befind
liche Maschinenbreterhaus in Brand . Mit Schnelle theilte
da « Feuer sich dem Schachtholze mit . Der dadurch ent

staiidene Ranch drang alsbald in dicken Wolken auch in
die Grube , na « die traurige Folge halte , daß zwei eben
erst im Ausfahren begriffene Arbeiter den Tod durch
Ersticken fanden . Ueber die Entstehung de« Brandes zu
feiner Zeit , wo das Maschinenhans v. - rschlossen und Nie
mand darin anwesend war , ist man bi » jetzt noch gänz
(ich im Unklaren . Das Unglück aber ist um so größer ,
als die erwähnten zwei Vernng ückteu — der eine ein
aus Böhmen eingewanderter Bergmann , der auf der nahen
Solonie Altenkessel wohnte , der andere eine 17jährige
Waise aus dem nahen Fraulautern — ihre resp . Fami
lieit in hlllfSbedllrstigster Lage hinterlassen . Ersterer
hinterläßt nämlich eine Frau mit drei unversorgten Kin-
dern ohne jedwede « Vermögen , während letzterer der Er

nöhrer zweier jüngeren Geschwister von 8 und 6 Iah
ren war .

— ( Die Unterbeamten ) erhalten für ihre Thälig
keit vielfach einen so geringen Geyalt , daß sie sich in

ihrer Lage von den eigentlichen Lohnarbeitern wenig un-

terscheiden . Die Berliner Postsekretäre kamen in einer

gemeinsamen Eingabe um Erhöhung ihrer nuzureichen
de » Gehälter ein . In der Antwort bekamen sie »eben
dem Einwand , daß eine solche Erhöhung nicht von der

Postbehörde , sondern von den gesetzgebenden Faktoren
abhiuge , in dem allbekannten büreaukratischen Dünkel zu

arbeiter ( 11. ) Schneider ( 38. )
Metallarbeiter ( 9. ) Sch . flera/uiuuiuueuei . zs . z - Vw- ner ( 8. ) — Vt [ , �llt «

deutsch . Arb . - Verein ( 96. ) Zimmerer (115. )
'

� Be

Schuhmacher ( 45. ) Metallaibeiler u. Holzatz - �tser -
Bremen : Zimmerer ( 23 . ) — Buckau : � tn, nich
Arb - Verein ( 22. ) — Barmen : Allg . d�ZUzusch ,
( 42. ) Manusaktnrarbeiter ( 3. ) Hand - u . Fabn�tztere *
Eö ln : Maurer - u. Zimmerer ( 23. ) — ü: , »
deutsch . Arb . - Verein t 11. ) — Carlsruh� �

( 11. ) — Elberfeld : Allg . deutsch . Arb ' ? . �
"erden .Arb . - V. (9. ) — Clausthal : Allg . deutsch�

Metallarbeiter ( i7 . ) Manufaktnrarbeiter (ll -V-�IN gs
b urg : Allg . deutsch . Arb . - Verein ( 72. ) a » ?

Zimmerer ( 66. ) Holz - arbeiter ( 41. ) Schuh -
Schneider ( 43. > Metallarbeiter ( 2ä. ) Cigarren -
Hannover : Allg . deutsch . Arb . - Verein (27-�
Fabrikarbeiter ( 13 ) — Itzehoe : Allg .
V. ( 8. ) — Kiel : Allg . deutsch . Arb . - V. �

merer (8. ) — Lorenz haus : Allg . deutsch -�
Leipzig : Metallarbeiter ( 12. ) — Olteni�
deutsch . Arb . - V. ( 19. ) — Remscheid :
( 12. ) — W a n d s b e ck: Allg . deutsch . At

Die Gebühren bitten wir bis spätes !�? viele

pünktlich einzusenden . � bei
I . R. Hamburg : Für Annonce ( M zerssoi

stütz ungslasse ) zive - mal 14 Sgr . Pnciren
Hrn . I . B v n s ch a b in Wien bitte , f J

zutheilen , ob die beiden von mir dorthin ges>�
mern des „ Soc . - Dem . " angelaugt sind.�
wäre möglichst ansfühiliche Schilderung
Strike - A- igelegeuheiten sehr erwünscht .

G. Rost , Schristsetzer , GitsOT

| ?eute,
f«b Ar!

Ulenigl
' unmr

utethali
Fftliche
fiunn ,

Für Dlriin.
Allgcm . deutsch . Zimmerei

hören, ' daß „es zu einer solchen Erhöhung , sobald e» diel D MI n orftag?"den ' ». ' März'
Verhältnisse zuließen , ihrer Anregung nicht bedürfe . " Geschäftszimmer zu erscheinen .

— ( Der Polizeigewahrsam in Berlin ) be- Püi . ltliches Elscheliien ist dringend nathl
herbergte i » der Nacht zum Freitag die bisher noch nicht '

Vermischtes .
st . Hamburg , 27 . Febr . ( Zum Wiener Buch «

dru cker - Strike . ) Heute hatte der hiesige Buchdrucker -
verein Versammlung , um über die Unterstützung der Im
Strike befindlichen Wiener Kollegen zu berathen . Keine
Stimme erhob sich gegen die Unterstützung überhaupt ,

2) D e Bestände der Oriskaffen werden auf Beschluß I nur über die Höhe der Summe entspann sich eine leb -
der Mitgliedschaft am betresseuden Orte im Interesse hafte Debatte , bis man sich dahineinigle , 159 Thlr .
der vereinigten Centralkasse verwendet , z. B. als Ein - sofort abzuschicken , und serner sich eine wöchentliche

dagewesene Zahl von 168 Personen . Dieselben hatten
sich meist freiwillig zur Unterkunst gemeldet . Ein großer
Theil wurde bereits längere Zeit von der Polizei gesucht .

I Die Roth der sogenannten unteren Volksklassen zeigt
sich auch an diesem Begebniß .

— ( Arbeiter getödtet . ) In Pfungstadt in
! Hessen kam am vergangeueu Freitag ein 29jShriger
| junger Arbeiter , Messerschmied Löhr , ans eine sehr trau -

rige Weise um » Leben . Es kommt bei den Messer
! schmieden manchmal im Winter vor , daß die nassen

Schleissteiue , in deren Poren sich Feuchtigkeit sammelt ,
einfrieren . Werden dieselben wieder in Gang gesetzt ,

Peter , GejchästSjührer des

" Fan
' Uger
Mtm

es

£ Mi.

Ktigl

en
D

" Di.
' ekelt-

Für Hamborg.

TOOeffentliche �crfamwßuna
der hiesigen Mitglieder de« J

"Nterm
Allgemeinen deutsche » Arbeitet' �-

Donnerstag , de » S . März , Abe » » ��
großem Saal , ValeutinSl -�,,�0 v

Tagesordnung : �
Vortrag über den Sonntag und die h �hiich

— Verei »Sanaeleaenl >,ii,n J "e

st - ndsgeld für die Mitglieder mit angerechnet oder können I Steuer von 4. resp . 6 Schillinoen pro Mitglied aufzu - 1 ?,��sia� Merde�n . m D�et�n
'

d!«" Sch!kV
aus ausdillcklichc « Veilangen der Mitglieder als Fonds legen , wa « bei circa 399 Mitgliedern eine Summe von . . "f � 1 ' l an »r,--.!
in der Lokalllasse verbleiben .

9 �
I 34 Thlr,, . ergi - bt , wovon den Wiener , ' / - den Pester st - "' « verwandt , und auch .. . der Lohr scheu Werkstatte

Vereinsangelegenheüeu
A. Hörig , Be

_ _ Dornbusch »nler 12, bei
- voMslastcr
i A-/ ' > ch-n.

Für Hamburg . jKJ *><

. » er . ilttetaliarbefli : o1

.»-en,

?er toiama e vermelven . M* JLqim . iüoüoii ~/3 orn - uMcncr , 73 vea Pe ner I ' � ' „ ' . , ; ' * v v v v _ _ __

_ _

�Mitglied«. ��,r.e' ,.8 Wjtgltebet der ftranken - , 1 | steine öfter fvrinonL Auck' be °Löbr e? i' anek fil die' ' Ii e r ( i
" L: * x

Invaliden - , Reise - und S. erbekasse ' der Allg . deutsch .
Maurer - und Zimmerer - Vereine sind , haben beim Ein
tritt in die neue vereinigte Krauken - , Invalide »- und
Sterbe - Kasse vom Tage de « Eintritt » in die neue an
sür den ersten Monat Unterstützung nach den . alte »
Statut zu beanspruchen .

4) Al « Behörden der Central - Kasse bleiben bi « aus
weitere Bestimmung der Mitglieder die aus der General -
veasammlung de» Alg . deutsch , Maurer - und Zimmerer -
Vsrcins im Jahre 1879 gewählte » bestehen .

5) Um Kenntniß von der Betheiligung zu erlangen ,
wird vom 1. März d. I . ab Eiiistandsgeld und Beitrag
für den ersten Monat im Borau « entgegengenommen
und dafür vorläufig dem Mitgliede vom Kassirer eine
Quittung eingehändigt . Das Mitglied kann jedoch nach
Ablauf des ersten KalendermonatS nach Genehmigung

im Allgemeinen der Arbeiterbewegung gegenüb . r ziemlich
passiv verhalten , da « Zeugniß muß man ihnen au «

ellen , wenn an ihre Geldbörsen appellirt wird , sind sie
ans dem Platze , sowohl gegenüber ihren speciellen Berus «
genossen , wie gegenüber de » Arbeitern im Allgemeinen .
Um so mehr muß es Wunder nehmen , daß , kotzdem
der „ Social - Demokrat " so warm für die Wiener Setzer
einkilt , sich in anderen Brbeiterkreisen noch nirgend »
eine Stimme dafür erhob . Wir glauben , daß es nur
dieser Anregung bedürfen wird , um die Angehörigen de«
A. beiterschastSverbande » zu veranlassen , trotzdem die
Wiener Setzer nicht in ihren Reihen marschiren können ,
au « ihrer Reserve herauszuketeu .

( Ueber den Wiener Setzerstrikt ) wird be-
stäligt , daß den dortigen Zeitungen Hülfe durch d. «
Militärkommando , also durch die Staatsgewalt , geleistet

der Slaluten seine eingezahlten Gelder zurück verlangen , wird , da der Kommaudirende von Niederösterreich allen

Geschieht dieses nicht in der vorgenannten Zeit , so ist in Wien dienenden Setzern Urlaub gegeben , falls sie sich
dasselbe nach Ablauf des ersten Monat » gegen Vorzei - bereit erklären , sofort in Conditio » zu keten . Von 99

gung der Quittung unterstlltzungsberechtigt und erhält im Militairverbande stehenden Setzein sollen etwa 25
ein Quittungsbuch . von dieser Erlaubniß Gebrauch gemacht haben . Die

Obiger Entwurf ist bereits der königl . Regierung zu Parteinahme der Regierungen für die Arbeitgeber , die

Steine öfter springen . Auch bei Löhr ereignete sich die -

se« am vergangenen Freitag , und zwar sprang von dem �
26 Pfund schwere. . , auf da « rascheste rotirenden Schleif -
stein ein 2�/-, Pfund schwere « Stück ab, da » Löhr mit l
der größten Heftigkeit an den Kops , zunächst dem linken

Auge , geschleudert wurde . Löhr war augenblicklich ladt .
( Eine A. beitseinstelluiig ) ist in Lamothes

in Frankreich ausgebrochen . Einige Brigaden Gen « -
da . merie sind zusammengezogen worden . Also auch hier I
wiederum „ S laatShülfe " zu Gunsten der Arbeitgeber [

* ( Ein Urlheil . ) Au « Kempten wird geschrieben :
„ Vom Schwurgericht von Schwabe » wurde der 35jährige |
Frhr . Wilhelm v. Scherte ! , GutSbesitzerSsoHn von Kirch -
Heim in Württemberg , welcher angeklagt war , am 13.
Juni bei einer WirthShausschlägerei in Oberhof , wo er I

sich bei seinem Bruder aushält , einem Taglöhner einen
tödtlichen Streich versetzt zu haben , freigesprochen . Der
Leumund de« Getödteten war ebenso ungünstig , als der
de« Angeklagten ausgezeichnet gut ist ; auch gelang e«,
glaubhast zu machen , daß der Letztere sich in der Ver -
lheidigung befunden habe und daß der Streich , welchem
der Getödtcte erlag , vielleicht nicht von ihm , sondern im

Versammlung �Mi! , ' '
Mittwoch , den » . März , Aden » » L . ""»t

in Stadt Bremen , Niedernstr . I - .-ir

- - - 3 » env «
die

Für Hamborg . nt

Mitgliederversammlung ../ dar t
deS Krante » - Uiiterstiitzungsv�tö Sß'

Sonnabend , den » . März , Abend » te
im Lokale des Herrn Lüde . « - . itm

_ _ _ _ _ _9- RasM r;
Für Dayellthal . >

Allgemeiner deutscher Arveiter ' �. �
Geschlossene Mr. gliederversaMvV -. der ;

Dienstag , den » . März , Abend » . Kllijype
im Saale des Herrn Jacob Ka » " ' der t

Tagesordnung : d j
>

Innere Vereinsangelegenheilen . — Abreie �
"

Um zahlreiches Erscheine . , wird ersiichl „jh » r, '

D- r�- Äse�
Potsdam und dem Polizeipräsidium zu Berlin Überreichs wir schon mehrfach hervorgehoben haben , bestätigt immer 1 ™

worden . Wir rrfuA #« nff # «pnoffn äcktiate h?« 9inn metr nickt allein die nahe Verwandtlckast . sondern autb
'

Für Hannoorr.Dunkel ( die That fiel zwischen 9 und 19 Uhr Abends

as - sM - äirSÄ tsäi 1 SÄ S I ff' « M- I . .

glreder an dieser Kasse dem Präsidium so bald wie mög - * ( Den Pesther Setzerstr . ke ) meldeten schon
lich anzuzeigen . verschiedene Blätter der Bourgeoisie al » beendet . Von

Berti », den 27 . Februar 1879 . Arbeitern Berlins wurde diese Nachricht angezweifelt .
Für das Präsidium des Allg . deutsch . Zimmerervereins : Der Zweifel hat sich gerechtsersigt . Es ist nämlich sol -

Aug . Kapell . geude Nachricht eingelaufen : „ Eine Anzahl der in Pcsth
Für die Ansschüsse de« Allg . deutsch . Maurer - und strikenden Setzer drang am 24 . d. M. Nacht », mit

Zimmerervereins : Girke . Peter . | Messern und Stöcken bewaffnet , in die Deutsche Actien -

v»**| g. ivtvi iliUfl UtU UtU» yOUCfrU I ' ' I- - - � r | Clla
wäre , todtgeschlagen hätte ? Die Geschworenengerichte I�m Besten des Waldenburgcr Strike ' « brl -

i�eur,„
.. .. � *tt/i _ _ _ _ _k. : I Älle Arbeiter . ftnmintti »! -« »«erhrti nebct�1' » . N

sind nur au « Begüterten znsammenges . - tzt ; ein einsei -
tige « U, theil gehört deshalb nicht zu den Seltenheiten .

Den Arbeitern Hannover « die
Anzeig��d � �

Md?
. cku . . »

— ( Zwei Menschenleben ) durch einen Brücken -
I einsturz zu Grunde gegangen . Wie man m. S au « Krem « |

vom 22 . Febr . schreibt , ereignete sich bei Meißan die -
ser Tage ein schreckliches Unglück , welchem zwei Menschen-

Alle Arbeiter Hannovers werden gebcte », .
reich zu erscheinen . L„i ,
1 Preis der Karten an der Kasse 5 Sgl - jt . Uu c,

Im Austrage de « Camile ' s : Ar

Druck van R. Bergmann in
Verautwartl . Redakteur u. Verleger W. G r
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